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Front gegen den Bolschewismus verstärkt
Beitrittsprotokolle zum Antikominternpakt durch Ungarn und Mandschukuo unterzeichnet

Budapest , 24. Fsbr . Die Unterzeichnung des Veitritts¬
protokolls Ungarns  zum Antikominternpakt fand am
Freitag im ungarischen Außenministerium statt . Die Unterzeich¬
nung wurde vorgenommen ungarischerseits von Außenminister
Graf Csaky,  von seiten der übrigen Protokollmächte durch den
deutschen Gesandten von Erdmannsdorf,  den japanischen
Gesandten Matsumiya  und den italienischen Geschäftsträger
Formentini.

Unterzeichnet wurden je vier Protokolle in vier Sprachen . Der
deutsche Gesandte von Erdmannsdcrf gab als rangältester diplo¬
matischer Vertreter der Signatarmächte des Antikominternpak¬
tes in Budapest seiner aufrichtigen Genugtuung über den nun¬
mehr vollzogenen Beitritt Ungarns zum Antikominternpakt
Ausdruck.

Hfingking, 24. Febr . Zu der am Freitag vormittag im großen
Saal der Staatskanzlei erfolgten feierlichen Unterzeichnung der
Beitrittserklärung Mandschukuos zum Anti¬
kominternpakt  waren der Ministerpräsident der Mandschu¬
rei , Chang Ching -Hui , der deutsche Gesandte Wagner , der italie¬
nische Gesandte Cortese, der japanische Botschafter lleda , sämt¬
liche Minister , Vizeminister und Vertreter der Wehrmacht und
Polizei zugegen. Die genannten vier Bevollmächtigten Unter¬
zeichneten die in vier Sprachen und zwar in Deutsch, Japanisch,
Mandschurisch und Italienisch ausgefertigten Exemplare . An¬
sprachen hielten der japanische Botschafter Ueda, der Oberbefehls¬
haber der Kwantung -Armee, die Gesandten Wagner und Cortese
sowie Ministerpräsident Chang Ching -Hui, die auf die Bedeu¬
tung des Staatsaktes hinwiesen, womit der formelle Beitritt
Mandschukuos zu den Antikominlern -Mächten vollzog-m sei. Der
deutsche Gesandte  gab in seiner Ansprache der lleberzeu-
gung Ausdruck, daß der Beitritt Mandschukuos die Stärke der
gemeinsamen Arbeit der Antikomintern -Mächte vertiefe . Die
bestehende Freundschaft sei für den Weltfrieden außerordentlich
nützlich, weil die Gemeinschaft einer Idee eine größere Macht
über die Menschen besitze und eine größere Anziehungskraft auf
die Völker ausübe als jedwede materielle Interessengemeinschaft.
Anschließend an den Staatsakt fand eine öffentliche Großkund¬
gebung in einem Saal statt , woran sich ein Vorbeimarsch der
vaterländischen Verbände und Vereine vor der deutschen Ge¬
sandtschaft anschloß. Den Abschluß des Tages bildete ein festliches
Bankett des mandschurischenMinisterpräsidenten.

*

Telegrammwechfelanläßlich der Unterzeichnung des
Antikominternpaktes

Berlin , 24. Febr . Der Parteiführer der Hsieh Ho Hui, Mi¬
nisterpräsident Chang Ching-Hui . hat an den Führer  fol¬
gendes Telegramm gerichtet:

„Aus dem bedeutsamen Anlaß des Beitritts Mandschukuos
zum Antikominternpakt wurden iui ganzen Lande Antikomintern-
Versammlungen abgehalten und Erklärungen abgegeben mit der
Verpflichtung , den Kommunismus auszurotteu und mit den
übrigen Unterzeichnern dieses Paktes eine gemeinsame Front
zur Aufrichtung und Festigung einer Weltordnuug zu bilden.

Ich beehre mich, in Ausführung der Entschließungen, die von

20 Antikomintern -Versammlungeu heute angenommen wurden.
Eurer Exzellenz und dem ganzen deutschen Volk meine höchste
Ehrerbietung auszudrücken. Chang Ching - Hui ."

Der Führerhat  mit folgendem Telegramm geantwortet:
„Euer Exzellenz danke ich verglichst für die Botschaft, die Sie

in Ihrer Eigenschaft als Führer der Hsieh Ho Hui au mich ge¬
richtet haben . Am Tage des Beitritts Ihres Landes zum Anti-
komintern -Abkommen ist es mir eine Freude , Ihrer Regierung
und dem in ihren Parteien zusammengefaßten Volk von Man¬
dschukuo meine aufrichtigsten Glückwünsche zu diesem Schrill
auszusprechen. Adolf Hitler ."

Der Reichsminister des Auswärtigen von Nibbentrop
hat an den Ministerpräsidenten von Mandschukuo, Chang Ching-
Hui, in dessen Eigenschaft als Außenminister gleichfalls ein in
herzlichen Worten gehaltenes Begrüßungstelegramm gerichtet.

Dem ungarischen Außenminister GrafCsaki  hat der Reichs¬
außenminister das nachstehende Glückwunschtelegramm über¬
mittelt:

Rach dem heute vollzogenen Beitritt Angarns zum Pakt gegen
die Kommunistische Internationale möchte ich Euer Exzellenz
noch einmal meine freudige Genugtuung darüber zum Ausdruck
bringen , daß Ihre Regierung sich an die Seite der Mächte gestellt
hat , die sich zur Bekämpfung der den Weltfrieden bedrohenden.

zersetzendenElemente zusammengrschlossenhaben . Der Wille der
dem Abkommen angehörcnden Möchte, diesen Abwehrkampf ge¬
meinsam zu führen , wird durch den Entschluß der königlich unga¬
rischen Regierung auch nach außcnhin wirksam bekräftigt . Ich
übersende Euer Exzellenz in diesem Augenblick einer noch enge¬
ren Gestaltung der deutsch-ungarischen Beziehungen meine auf¬
richtigsten Wünsche für ein glückliches Gedeihen Ihres Landes.

N i b l>e n r r o p.

19. Jahrestag der Gründung
der NSDAP.

Der Führer bei seiner Alten Garde
München, 24. Febr . Zum erstenmal im Großdeutschen Reich

versammelte sich am Freitag abend die Alte Garde des Führers,
um an historischer Stätte den Jahrestag der Gründung der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in der Haupt¬
stadt der Bewegung zu begehen. Es waren Stunden stolzen und
unvergeßlichen Erlebens für die Männer , die sich als erste um
die Fahne des Führers geschart hatten , als wie vor 19 Jahren
der Schöpfer Eroßdeutschlands , Adolf Hitler , unter ihnen weilte
und zu ihnen sprach.

Wieder sitzen, wie am Abend des 24. Februar 1920, jene Män¬
ner und Frauen bei ihm, die in der Zeit tiefster Erniedrigung
den Glauben an das ewige Deutschland nicht verlöre « hatten
und die entschlossen waren , dem Verrat an den Opfern des Welt¬
krieges und der deutschen Ohnmacht und Schande nicht tatenlos
zuzusehen. Sie hatten nichts als diesen Glauben und diese Ent¬
schlossenheit, aber es war jener unbeirrbare Glaube , der Berge
versetzen kann und jener unerschütterliche Wille , der das tauseud»
jährige Sehneu deutscher Männer Erfüllung werde» ließ.

Halifax über die englische Außenpolitik
London, 24. Febr . Im Oberhaus gab Außenminister Lord Hali¬

fax eine Erläuterung der Unterhaus -Erklärung Chamberlains
über das englisch-französische Verhältnis . Zwischen Frankreich
und England bestünden, so sagte er, in keiner Frage irgend
welche Meinungsverschiedenheiten Infolgedessen sei weder fran-
zösischerseits noch englischerseits eine erneute Solidaritätserklä¬
rung notwendig . England sei nicht nur durch seine geographische
Lage , sondern auch durch die Identität der Interessen und durch
völliges Verstehen mit Frankreich verbunden . Diese Faktoren
seien die beste Bürgschaft dagegen, daß unter gewissen Umstän¬
den in gewissem Maße die Gefahr bestehe, ein Land könnte
dahin kommen, seine Politik der des anderen unterzuordns «.
Die englisch-französische Solidarität sei nicht als Drohung
gegen einen Dritten gedacht. Halifax wandte sich darauf dem
italienisch-französischen Verhältnis zu. Welche Differenzen, fo
erklärte er, auch zwischen Frankreich und Italien  be¬
stünden, sie berührten nicht in erster Linie England . Dagegen
werde England in einem anderen Sinne unmittelbar und sehr
eng davon berührt , und zwar wegen der Beziehungen zu Frank¬
reich, von denen er gesprochen habe. Die Regierung sei glücklich,
daß die Beziehungen zwischen England und Italien wieder in
Ordnung gebracht seien. England wolle diese Beziehungen aus
möglichst herzlicher Grundlage aufrechterhalten . Er sehe sich da¬
bei zu der Erklärung veranlaßt , daß weder die französische noch
die italienische Regierung angedcutet hätten , daß sie die Ver¬
mittlung eines Dritten anstrebten . Eine solche sei natürlich
nicht zu erwarten , wenn und solange beide sie nicht wünschen.

2m entscheidenden Stadium
Gleichzeitig französisch-englische Anerkennung Francos?

Paris , 24. Febr . Wie aus politischen Kreisen verlautet , H
die Frage der Anerkennung der Franco -Regierung durch Frank¬
reich in ihr entscheidendes Stadium getreten . Die Aussprache
Senator Verards mit Außenminister Jordana am Donnerstag
habe sich in erster Linie auf die Anerkennungsfrage erstreckt.
Die Kabinettsmitglieder würden am Montag das Problem in
feiner Gesamtheit noch einmal überprüfe « und die offizielle
Entscheidung fällen . Es fei anzunehmen , daß die Ernennung
eines neuen Botschafters in dem gleichen Ministerrat erfolge»
werde. Man glaubt weiter zu wissen, daß der französische
Beschluß gleichzeitig mit dem britischen  wahr¬
scheinlich am Montag abend bekauntgegebeu werden wird.
Plötzlich sehr höfliche Tonart

Die Mehrzahl der Pariser Blätter trügt amen Optimismus
zur Schau und erwartet die endgültige Bereinigung der fran¬
zösisch-spanischen Beziehungen für de» Beginn der kommende»
Woche. Die Rechtsblätter zeige« sich sehr euqwrt Wer die Ma-
chenschaften der Sozialdemokraten » nd Kommu¬
nisten in der Kammer,  die über die fogenauwk franzö¬
sisch-spanische Parlamentsgruppe einen Jnterpellationsantrag be¬
züglich der Anerkennung Francos stellen wolle«. Sie sehe« jedoch
dem Ergebnis der Vertrauensfrage , die der Ministerpräsident
hierzu vermutlich stellen dürfte , zuversichtlichentgegen. Der dem
Quai d'Orsay nahestehende „Petit Parisien " meint , die Anerken¬
nung Francos durch Frankreich werde ohne Bedingungen erfol¬
gen. In Burgos sei man der Ansicht, daß das in Paris depo¬
nierte Gold der Bank von Spanien  sowie die von den
Roten nach Frankreich geschleppten Kur . stgeaenstände

ebenso wie das Kriegsmaterial  dem spanischen Staat zu-
rückerstatiet werden müßten . Diese Ansicht, betont das Blatt,
sei schwerlich anzufechten in einem Augenblick, in dem die Fra «co-
Regierung anerkannt fein dürste Der Beschluß Francos , alle
Flüchtlinge in Spanien aufzu nehmen,  fei für
Frankreich von großer Bedeutung , denn diese Flüchtlinge wür¬
den für die Dauer für Frankreich eine sehr schwere BedHungdarstellen.

Der „Jour " betont , die Anerkennung Fancos durch die fräs-
zöfische Regierung werde am Montag eine vollendete Tatsache
fein. Die englische Regierung werde dann auch wohl die An¬
erkennung vollziehen. Der „Matin " wendet sich mit scharfes
Worten gegen die neue Offensive der Marxisten  gegen
die Politik der Regierung . Es handle sich dabei um einen Ver¬
such, die Volksfront wiederherzustellen. Ein Erfolg dieser Ma¬
növer würde die diplomatische Lage sehr viel verwickelter er¬
scheinen lasten.

Der „Ordre " spricht sich gegen eins Rückgabe des von den
Roten nach Frankreich mitgebrachten Kriegsmaterials an Franco
aus . Dieses Kriegsmaterial stelle für die französische Landes¬
verteidigung eine nicht zu unterschätzende Stärkung dar . Die
Handwaffen hätten zwar keinen Wert , aber es seien Frankreich
250 Flugzeuge , etwa 150 schwere Geschütze des französischen Mo¬
dells Schneider 1926 und eine ebenso große Anzahl Lnftabwehr-
geschütze Schweizer Fabrikation in die Hände gefallen . Es könne
nicht die Rede davon sein, Franco dieses Material zurückzugeben.
Im marxistischen „Populaire " mach: Leon Blum der Regierung
neue Vorwürfe , daß sie die Regierung Franco bedingungslos
anerkennen wolle.

Halifax beklagte sich hierauf darüber , daß die britischen
Rüstungen  im Auslande mißverstanden würden . Demgegen-
Lber stelle er fest, daß es in Großbritannien keine Partei und
keinen Staatsmann gebe, der auch nur für einen Augenblick
einen Angriffskrieg erwäge. Sie würden auch keine Unterstützung
für eine solche Politik vom englischen Volk erhalten . Die leiten¬
den Regierungsmänner Europas hätten verschiedentlich erklärt,
daß ein Krieg den Siegern keine Vorteile bringen würde . Eng¬
land glaube , es stehe außer Frage , daß es bei gutem Willen
kein Problem gebe, das nicht durch eine volle und freimütige
Erörterung mit der britischen Regierung gelöst werden könnte.

Daladier fSr Anerkennung Franco;
Spanien -Interpellation der Linken verschoben

Paris , 24. Febr . Die Kammer stimmte am Freitag abend mit
323 gegen 261 Stimmen der Verschiebung der Behand¬
lung des Jnterpellationsantrages der Linken
über die Spanien - Politik  zu . Die Regierung hatte
mit der Abstimmung die Vertrauensfrage verbunden.

Gleich nach Eröffnung der Sitzung hatte Ministerpräsident
Daladier die Vertagung der Aussprache bis auf weiteres be¬
antragt , worauf mehrere Abgeordnete der Linksparteien ihre
„Bedenken" gegen eine bedingungslose Anerkennung Francos
vorbrachten . Dabei kam es wieder einmal zu minutenlangem
ohrenbetäubendem Lärm.

Daladier gab dann eine kurz? Erklärung ab. Er wolle kkrr
«nd deutlich Mitteilen , daß er fest entschlossen sei, auf EruW
der letzten Nachrichten aus London und von Berard am Montag
im Ministerrat die Anerkennung General Francos vorzuschlagen,
da Frankreich seit dem Zusammenbruch der katalanischen Front
eine gemeinsame Grenze mit Nationalspanien von etwa 600
Kilometer habe. Die englische Regierung habe am 22. Februar
misten lasten, daß die Stunde der Anerkennung Francos gekom¬
men sei. Die englische Regierung sei entschlossen, zu Beginn d«
nächsten Woche General Franco anzuerkcnnen. Die weiteren
Ausführungen Daladiers liefen darauf hinaus , daß das Fehlen
einer offiziellen Vertretung Frankreichs in Burgos nur zum
Schaden Frankreichs sein würde . Deswegen sei die Herstellung
guter Beziehungen mit Franco wichtig.

Es wird nicht verhandelt
Seuator Berard bei Spaniens Außenminister

Burgos , 24. Febr . Senator Berard ist am Donnerstag abend
m Burgos eingetroffen und hat sich sofort zu Außenminister
General Jordana  begeben . Ec unterbreitete diesem die An¬
sicht der französische „ Regierung in der Frage
der Anerkennung Nationalspaniens.  Von der
«panischen Presse wird der Besuch auch weiterhin nicht be¬
achtet.  In politischen Kreisen verlautet , daß die llntrrreduna
außerordentlich kurz war.

Das nationalspanische Innenministerium hat in der Nacht
i?">m Freitag noch eine kurze Note über die Besprechung des
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französischen Senators Bsrard herausgegeben . Die Note besagt
in aller Kürze, dag Außenminister General Graf Jordana die
durch dis Feiern in Barcelona und Tarragona unterbrochene Be?
sprechung fortgesetzt habe.

In amtlichen Kreisen äußert man sich zu den außenpolitischen
Ereignissen dieser Tage dahingehend , daß es sehr deutlich zu er¬
kennen sei, wie Judentum und Freimaurerei nun , nachdem der
Endsieg General Francos nicht mehr aufzuhalten sei, den Versuch
machten, mit dem neuen Spanien ins Geschäft zu kom¬
men.  Während ein gewisses Ausland noch in allerletzter Zeit
mit den bolschewistischenMachthabern große Geschäfte abschlotz
und durch Waffenlieferungen den Krieg verlängerte , will das
gleiche Ausland nunmehr seine Gelder bei dem Aufbau Natio-
ualspanisns , wo es ein gutes Geschäft wittert , investieren . In
verantwortlichen politischen Kreisen betont man mit Nachdruck,
"daß der Aufbau Spaniens keine Gelegenheit für geschäftige
Auslandsjuden bedeute. Frankreich glaube , die Lage Spaniens
mit der Lage nach dem Unabhängigkeitskrieg vergleichen zu
können und somit erneut die spanische Politik nach seinen eige¬
nen Gesichtspunkten zu gestalten. Auch der nationale Sender
hebt erneut hervor , daß die endgültige Entscheidung in Spanien
allein dem Generalissimus und der siegreichen nationalen Armee
zukomme. In seiner Betrachtung zur außenpolitischen Lage er¬
klärt der Sender , daß Spanien seine Geschicke selbst in die Hand
nehme und keinesfalls abhängig von jenen poli¬
tische n Reisendensei , dieSpanienheimzu suchen
pflegten.

Deutsche Hilfsaktion fürs Sesreite Katalonien
Berlin , 24. Febr . Im Rahmen der deutschen Hilfsaktion für-

die Bevölkerung des befreiten Kataloniens , deren Träger vor
allem die Deutsche Arbeitsfront und das NS .-Frauenwerk sind
übernahm am Freitag in Hamburg der Sloman -Dampfcr „Tra-
pani " 4 0 0 000 Kilogramm Weizenmehl.  Die Ladung,
deren Ankunft in Barcelona gegen den 0 Mürz zu erwarten ist,
wird dort übernommen werden vem örtlichen Beauftragten des
sozialen Hilfswerkes , dem „Auxilio Social de la Falange Espa-
nola ". Die einzelnen Säcke tragen Fahnen mit dem Hakenkreuz
und der Aufschrift „Auxilio Sozial rilemau ". Weitere Verschif¬
fungen erfolgen Mitte nächster Woche.

Guam wird vorläufig nicht befestigt
Ausbau der Wehrvorlage gestrichen

Washington , 24. Febr . Die von dem amerikanischen Präsi¬
denten Roosevelt befürwortete maßlose Aufrüstungspolitik der
Vereinigten Staaten hat einen empfindlichen Schlag erlitten.
Nach einer stürmischen Aussprache nahm das Unterhaus mit 193
gegen 164 Stimmen den Antrag des Abgeordneten Sutphin,
den Ausbau der Insel Guam als Marinestützpunkt aus -er Wehr¬
vorlage vorläufig zu streichen, au

Nachdem bereits wiederholt aus den Kreisen von Abgeord¬
neten und Senatoren auf die Sinnlosigkeit und die Gefährlichkeit
eines Schrittes wie der Befestigung der weit in den Pazifik
vorgeschobenen Insel Guam hingcwiesen worden ist und sich in
der amerikanischen Öffentlichkeit immer deutlicher Stimmen
gegen die unerhörte und unbegründete Aufrüstung Amerikas be¬
merkbar gemacht haben , hat sich nunmehr diese Einsicht auch im
Unterhaus zu Washington — zunächst offensichtlich wenigstens
hinsichtlich Guam — durchgesetzt. Auch in der sehr stürmischen
Debatte , in deren Anschluß die Annahme des Antrages Sutphin
erfolgte, ist von den Gegnern dieses Aufrüstungsprojektes wie¬
derum vor allem gellend gemacht worden , daß die Maßnahme
eine „unnötige Herausforderung Japans"  dar¬
stelle und „kein Grund bestehe, die Verteidigungslinie der Ver¬
einigten Staaten im Pazifik 6000 Meilen hinauszuschieben".

Das Abgeordnetenhaus nahm mit 368 gegen 4 Stimmen die
Wehrvorlage an , die 38 800 000 Dollar für die Errichtung neuer
oder den Ausbau bestehender Marineflugzeug - und U-Boot-
Stützpunkte auf den Pazifikinseln , in Alaska , Porto Nico, Nor-
'folk, Pensacola und Philadelphia vorsieht. Die bereits gemeldete
Streichung des Postens von 5 Millionen Dollar für den Ausbau
her Insel Guam stellt die erste ernsthafte Niederlage Roosevelts
in Verbindung mit dem Wehrprogramm dar . Gegen den Aus¬
bau stimmten 138 Republikaner und 64 Demokraten.

Der republikanische Abgeordnete Fish  bezeichnet «; die Ableh¬
nung des Ausbaues der Insel Guam als eine eindeutige
Stimmabgabe für den Frieden  und als einen Be¬
weis für den Wunsch des amerikanischen Volkes, provozierende
-Schritte und zum Kriege führende Verwicklungen zu vermeiden.
Das Abstimmungsergebnis sei eine nicht zu übersehende War¬
nung für Roosevelt  und die ihn umgebende Clique , die
maßlosen Angriffe auf gewisse fremde Regierungen endlich ein¬
zustellen.

Die rote Armee neu vereidigt
Warschau, 24. Febr . In der roten Armee wurde am Don-

«erstag , am 21. Jahrestag ihres Bestehens, die Maßnahme
idurchgeführt, die nach ihrer Bekanntgabe seinerzeit berechtigtes
/Aufsehen erregte : Stalin ließ den Millionenbestand der roten
Armee Mann für Mann antreten und nicht nur die neue Eides¬
formel hersageu, sondern auch noch — offenbar als Ausdruck
einer besonders beweiskräftigen Verpflichtung — schriftlich un¬
terzeichnen. Wie die „Taß " berichtet, fanden diese Vereanstaltun-
Ken überall in der Sowjetunion unter Beobachtung besonderer
Zeremonien statt . In Moskau leistete Kriegskommissar Woro-

hilow vor der versammelten roten Generalität Eid und Unter-
hrift . Ihm folgten die anderen roten militärischen Würden-
räger , unter anderen der Nachfolger des Generals Tuchatschewski.
Zn allen Teilen der Sowjetunion , in allen Militärbezirke «,

>«uf den Sowjetschifsen, bei den Erenztruppeu und der Flieger¬
truppe bis ins Polargebiet wurden diese Verpflichtungen zur
Treue vorgenommen, für deren Verletzung jeder Angeklagte der
roten Armee, wie es in der neuen Formel heißt, „von vornherein
« «erkennt, die schärfste Strafe verdient zu haben ". Als erste
Mußten die höchsten Kommandeure der neuen Pflicht genügen,
simd in der Presse werden diese „Helden der roten Armee " in
fillen Tönen gefeiert . Ob diese allerdings daran denken, daß vor
»och nicht langer Zeit ihre Vorgänger, die zahlreichen„liquidier¬
ten " Kommandeure, wie Tuchatschewski, Jakir, Ilborowitsch usw.
st» ebenso überschwenglichen Tönen gerühmt worden sind?

Graf Eiarro auf deutfchem Gebiet
A«f der Durchreise«ach Warschau

Berlin , 24. Febr . Der italienische Außenminister und Gräfin
Uiano trafen auf ihrer Fahrt nach Warschau am Freitag mittag
im Sonderzug um 13.17 Uhr in Arnoldstein (Kärnten ) ein . 3m
Auftrag des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop
wurden Graf «nd Gräfin Ciano in Arnoldstein von einem Ver¬
treter des Protokolls des Auswärtigen Amtes begrüßt , der sie
chis zur polnische« Grenze begleitet.

Ritterv.Epp begründet den Kolonialanspruch
s Würzburg , 24. Febr . Reichsleiter General Ritter von Epp
: hielt am Freitag vor der Führerschaft der Partei und des
! Reichskolonialbundes des Gaues Main -Franken eine Rede über
! die Kolonialfrage.  Der Rcichsleiter legte eingehend die
, Gründe dar , die Deutschland dazu bestimmt haben , sich gegen
« Ende des 19. Jahrhunderts überseeischeRaumreserven zu schaf¬

fen, nachdem ihm die anderen Völker, die geographisch und ge¬
schichtlich in einer günstigeren Lage waren , darin um Jahr¬
hunderte zuvorgekommen waren . Dabei würdigte er vor allem
den weirschauenden Blick Bismarcks , der damit Deutschland
Raumreserven geben wollte , unter eigener Souveränität , falls
ihm einmal die Erzeugnisse aus Räumen anderer Souveräni¬
täten mittels Handel nicht mehr erreichbar wären . „Was Deutsch¬
land in 25 Jahren in Afrika und in der Südsee an kolonialer
Pionierarbeit geleistet hat , ist in seiner Geschichte und in der
Geschichte der Kolonisation beispielhaft . Für uns heutige Men¬
schen ist diese Leistung auch aus einem anderen Grunde von
Bedeutung . Sie sagt aus , was Kolonien sind und was Kolonien
nutz sind. Kolonien sind überseeischeErgänzungsräume der hei¬
mischen Erde , geschaffen und entwickelt zu dem Zweck, das der
heimischen Wirtschaft zuzuführen , was sie infolge der gesteiger¬
ten Menschenzahl in nicht genügendem Maße selbst produziert ."

Reichsleiter Ritter von Epp ging darauf auf den Raub der
deutschen Kolonien  ein und arbeitete klar heraus , daß
es in erster Linie die wachsende Eifersucht Großbritanniens aus
die erfolgreiche überseeische Betätigung Deutschlands war , die zu
der Wegnahme der Kolonialgebiete unter den fadenscheinigsten
Begründungen führte . Zum Schluß wies der Reichsleiter nach,
daß es für uns wie für die Welt unumgänglich notwendig ist,
daß der deutschen Forderung , je eher je besser, entsprochen werde.
Die Aufteilung der Welt in „Habende" und „Habenichtse" könne
nicht ewig bestehen. „Wachsende Völker brauchen Raum , der
etwas trägt , der gibt , was sic brauchen, oder was andere not¬
wendig brauchen — nicht zu stark bevölkert und mit Men¬
schen bevölkert, die sich in ein Staatsgebildc und in einen Erzeu¬
gungsplan einordnen lassen, und die Arbeitskräfte liefern
können."

„Der Führer hat dieser Welt zu wissen gegeben, daß wir unser
Anrecht an der Verteilung der Güter dieser Erde fordern . Wir
fordern die Beseitigung der lächerlichen Vormundschaft über
unser überseeisches Eigentum . Wir fordern darüber hinaus als
eine der führenden Kulturnationen der Welt unsere Anteil¬
nahme an einer kommenden Erdraumplanung , wie dies für ein
Volk von 80 Millionen höchststehender Menschen und seine Zu¬
kunft notwendig ist."

Der Tag der Luftwaffe
Berlin , 24. Febr . Der Reichsluftfahrtminister und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe hat für die Gestaltung des Tages der
Luftwaffe am 1. März  folgende Anordnungen getroffen:

Es sind bei allen Einheiten der Luftwaffe Appelle mit Vor¬
beimarsch abzuhalten , bei denen die Kommandeure auf die Be¬
deutung des Tages hinzuweisen haben . Nach dem Appell ist
dienstfrei . Die Angestellten und Arbeiter sind hinzuzuziehen.
Abends haben bei allen Truppenteilen der Luftwaffe Kamerad¬
schaftsabende, gegebenenfalls mit Tanz , stattzusinden . In allen
Standorten der Luftwaffe ist zu f-aggen und die feierliche Flag¬
genparade durchzuführen . Um 12 Ilhr m'.' tags findet im Ehren¬
saal des Reicysluftiahrt Ministeriums  eine Feier
statt , in deren Mittelpunkt eine Ansprache des Generalfeldmar¬
schalls Göring  steht . Zu ver Feier werden die Spitzen der
Wehrmacht, der Partei und der Behörden eingeladen . Nach der
Feier findet in der Wilhelmstraße ein Vorbeimarsch der Ehren¬
formationen statt.

Backnang, 24. Febr . (Vom eigenen Wagen über¬
fahren .) Als dieser Tage der Landwirt Klein aus Hei¬
ningen hier auf der Hindenburgstraße mit seinem Fuhrwerk
an einem parkenden Wagen vorbeifuhr , versuchte der Len¬
ker eines Lastwagens , der es anscheinend furchtbar eilig
hatte , das Fuhrwerk auch noch zu überholen . Der Land¬
wirt wurde dabei erfaßt und auf das Waagscheit geschleu¬
dert . Nachdem er sich noch eine Strecke lang festhalten konnte,
kam er zu Fall , und der Wagen ging über seinen Ober¬
schenkel hinweg. Mit schweren Verletzungen mußte er in das
Krankenhaus gebracht werden.

Cleversulzbach, Kr. Heilbronn, 24. Febr. (Schaden¬
feuer .) Am Donnerstag fiel die Scheune des Rudolf
Schmidt einem schweren Schadenfeuer zum Opfer . Ein
Uebergreifen des Feuers auf das angebaute Wohnhaus
konnte nicht verhindert werden . So wurde der Dachstuhl
vernichtet und mit ihm alle auf dem Boden lagernden Le¬
bensmittel , sowie Wäsche und Kleidungsstücke, die ru einer
Aussteuer gehörten.

Wurmlingen , Kr . Tübingen , 24. Febr . (Tödlicher
Ab  sturz .) Am Mittwoch fand man den 42 Jahre alten
Metzger Gabriel Friedrich in der elterlichen Scheune be¬
wußtlos auf . Man schaffte den Verunglückten, der anschei¬
nend beim Strohholen sehlgetreten war , sofort in die Tü¬
binger Klinik . Dort ist er noch am gleichen Tage , ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben, an den Folgen eines
Schädelbruches und sonstiger Verletzungen aeitorben.

Großschafhaufen, 24. Febr. (Schwer getroffen .)
Beim Fällen eines Obstbaumes in seinem Garten wurde der
Bauer Anton Petermann von einem Ast getroffen und
schwer verletzt. Er mußte ins Krankenhaus Laupheim übcr-
geführt werden.

Lindau , 24. Febr . (Eroßfeuer .) Am Donnerstag¬
abend um 19.30 Uhr entstand in der Chemischen Fabrik
Karl Teuring u. Co. in Hörbranz zwischen Lindau und Bre¬
genz, ein Großfeuer , dem 5000 Liter Leinöl und der Bau,
ist dem das Oel gelagert war , zum Opfer fielen . Den aus
der ganzen Umgebung herbeigerufenen Feuerwehren gelang
es, ein Uebergreifen des Feuers auf die übrigen Fabrikge¬
bäude zu verhindern . Vorsorglicherweise waren auch die
Wehren von Friedrichshafen und Bregenz zur Hilfe ange-
fordert worden.

Hüttisheim , Kr . Ulm, 24. Febr . (Von Radlerin an¬
gefahren .) Bei der Arbeit an der Straße verunglückte
Straßenwart Käppeler aus Oberholzheim in der Nähe von
Hüttisheim sehr schwer. Ganz in der Arbeit vertieft , über¬
hörte er das Signal einer Radlerin und lief ihr gerade¬
wegs ins Rad . Er stürzte zu Boden und erlitt eine sehr
schwere Gehirnerschütterung.

Laupertshausen , Kr . Viberach, 24. Febr . (Scheunen¬
brand .) Am Donnerstag früh fiel dem Kriegsbeschädig¬
ten Fuchs in dem seinen Geschwistern und ihm gehörenden
Anwesen in der Scheune durch einen unglücklichen Zufall
die Laterne aus der Hand , wodurch die Heuvorräte Feuer
fingen , so daß bald die ganze Scheune in Hellen Flammen
stand. Es gelang der Feuerwehr , das Feuer einzudämmen
und das Wohnhaus zu retten . Verbrannt sind in dem voll¬
ständig ausgebrannten Gebäude neben den Fruchtvorräten
ein Schlachtschwein und vier Ferkel.

Friedrichshafen » 24. Febr . (Aus Liebeskummer .)
Die in der Nähe des Seewaldes wohnenden Einwohner von
St . Georgen wurden dieser Tage durch eine heftige Deto¬
nation erschreckt. Die gleich darauf durchgeführten Ermitt¬
lungen ergaben, daß ein etwa 24 Jahre alter Bursche mit¬
tels eines Sprengkörpers im Seewald Selbstmord verübte.
Die Sprengwirkung war so groß, daß nur noch wenige-,
Aeberreste des Toten geborgen werden konnten. Der Grund
zur Tat dürfte in Liebeskummer zu suchen sein.

Drei Landesverräter hingerWer
Berlin , 24. Febr . Amtlich wird mitgeteilt : Die vom Reichs-

kriegsgerrcht wegen Landesverrats zum Tode verurteilten Adolf ,
Erbrich,  geboren 1904 in Kattowitz , Bruno Labisch,  geboren >
1914 in Beuthen (Obsrschleflen) , Wilhelm Mroczek, geboren >
1902 in Königshütte , sind am 24. Februar 1939 hingerichtet wor¬
den. Die drei Verurteilten sind mit dem Nachrichtendienst eines s
auswärtigen Staates in Verbindung getreten und haben zu- >
gunsteu dieses Landes fortgesetzt Spionage getrieben . Aus schnö- .
der Gewinnsucht haben sie gegen geringen Lohn ihr Vaterland i
verraten . Diesen Verrat haben sie jetzt mit ihrem Lebeu büßen j
müssen. ^

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Franco von Holland de jure anerkannt. Wie amtlich mtt-

geteilt wird , wurde der diplomatische Agent der niederlän¬
dischen Regierung in Burgos beauftragt , der nationalspa¬
nischen Regierung mitzuteilen , daß sie von der niederlän¬
dischen Regierung de jure anerkannt worden ist.

Dr. Goebbels besuchte die Bavaria -Ateliers . Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels besuchte das Aufnahmegelände der Ba¬
varia -Filmkunst GmbH, in München-Geiselgasteig. Unter
der Führung des Vetriebssührers Direktor E. W. Herbell !
besichtigte Dr . Goebbels die verschiedenen Atelier - und Be- !
triebsanlagen . Seine besondere Aufmerksamkeit fanden die '
Modelle und Pläne der beabsichtigten Atelier -Neubauten
und die Aufnahme des „Fasching".

Frau Hier! 1° Dis Gattin des Reichsarbeitsführers Neichs-
leiter Hier ! ist nach langem , schwerem Leiden am Donners¬
tag früh in Frankfurt a. M . verschieden.

würtlemberg
Ein seltsamer „Gärtner"

Stuttgart , 24. Febr . Statt sich Arbert in seinem Beruf als
Gärtner zu suchen, zog es der ledrge Baptist Maucher aus Wald¬
see (Kreis Ravensburg ) vor, fremde Gärten zu plündern , nm
mit Schmuckreisigund Baumzweigen ein gutes Geschäft in der
Stuttgarter Markthalle zu machen. Dabei hauste er in den eim-
gefriedigten Gärten , in die er jeweils einstieg, in unglaublicher
Weise, indem er ganze Zweige von den Bäumen riß und n. a.
eine 8 Meter hohe wertvolle Blautanne des größten Teils ihrer
Krone beraubte . Der Schauplatz seines Frevels war teils Kal¬
tental , teils Feuerbach. Das Schöffengericht verurteilte ihn
nun , dem Strafantrag des Staatsanwaltes entsprechend, wegen
vier Verbrechen des schweren Diebstahls je in Tateinheit mit
einem Vergehen der Sachbeschädigung zu der Gesamtstrafe von
fünf Monaten Gefängnis.

flur Ztaül und Land
Nagold , den 25. Februar 1939

Keine Volksmenge wurde durch sich groß und frei oder
weise, sondern stets durch große, freie, weise Chorführer.
Stellet die Sonne hin . so gehen die Planeten von selber.

Jean Paul.
25. Februar : 1634 Wallenstein ermordet - 1916 Erstürmung

von Fort Douaumont.
26. Februar : 1871 Unterzeichnung des Vorfriedens zu Ver¬

sailles . — 1924 Beginn des Hitler -Prozesses.

Dienstnachrichten
Zum Hauptlehrer ernannt wurde Lehrer Wilhelm Hiller in

B o n d o r f.

Ehveukveur dev Deutschen Mutter
Wir weisen auf die Bekanntmachung des Bürgermeisteramts

hin . der zufolge zunächst die über 60 Jahre alten Mütter , die
mindestens 4 Kinder lebend geboren haben , den Antrag auf
Verleihung des Ehrenkreuzes der Deutschen Mutter stellen kön¬
nen und sollen und zwar bis spätestens 28. Februar auf dem
Rathaus , Zimmer 2. Auch erwachsene Angehörige sind zur Stel¬
lung des Antrags berechtigt.

DevSebvs- «nd DevfchSuevungsvever«
Am Mittwoch abend versammelte sich der Ausschuß des Ver¬

eins beinahe vollzählig im Gasthof zum „Bären ". Bürgermei¬
ster Maier  begrüßte die Erschienenen herzlich und stellte fest,
daß die Bemühungen des Vereins im vergangenen Jahr von
großem Erfolg gekrönt waren . Der neue Geschäftsführer , Musik¬
direktor Rometsch  berichtete , nachdem er die ersprießliche Tä¬
tigkeit seiner Vorgängers , Obersekretär Reule , gewürdigt hatte,
in seiner frischen Art über das Vereinsjahr 1938. Der Besuch der
Tagung des Landesfremdenverkehrsverbandes Württemberg-
Hohenzollern in Ulm durch den Geschäftsführer gab demselben
lehrreiche und interessante Anregungen für sein neues Arbeits¬
feld. Aus den reichhaltigen Statistiken des Jahresberichts seien
nur die Zahlen über die Fremdenübernachtungen im Sommer¬
halbjahr angeführt , wobei die Klammerzahlen für 1937 gelten:
Zahl der Fremden 6643 (6871) . der Uebernachtungen 56 314
(51 668) : dabei sind die Zahlen der Wanderarbeitsstätte und der
Jugendherberge mit 1878 (897) und 3658 (907) nicht inbegriffen.
Im Jahr 1936 stand Nagold bezüglich der Uebernachtungen mrr
54 000 (mit Span .-Deutschen) in Württemberg an 13., 1937 mn
50 000 au 16. und 1938 mit 56 000 an 14. Stelle im württ.
Schwarzwald an 8. Stelle . . .

Die anschließende lebhafte Aussprache, an der sich die Herren
Schnabel , Letsche . Grau , Günther  und Fre  y beteilig
ten , gab reiche und beherzigenswerte Anregungen . In seiner
Schlußansprache appellierte Bürgermeister Mai er an den Ge¬
meinschaftssinn der gesamten Bevölkerung der Stadt , die rw
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kommenden Fahr zu zeigen habe , ob Nagold , das neben dem Frem-
venverkehrswesen noch größere Aufgaben zu bewältigen habe,
die Probe bestehen werde. Sein Dank an alle Beteiligten
im Fremdenverkehrsverein galt namentlich auch dem Betreuer
der Wetterstation , Studienrat Grau  und dem rührigen Ge¬
schäftsführer Musikdirektor Rometsch.  der in der kurzen Zeit
seiner Tätigkeit gezeigt hat , daß er der rechte Mann am richtigen
Platz ist — An einer demnächst stattfindenden Hauptversamm¬
lung hat jedermann Gelegenheit , sich von der Tätigkeit und den
Zielen des Fremdenverkehrsvereins zu überzeugen.

-K.Al.-Sckietzen im Sann 4SI GGwavrwald
Ncichsschießwettkamps der Fähnlein am 2K. 2. 39

Der Bann 401 hat 1938 in der Kaserne in Horb drei Schieß-
lehrgänge durchgeführt und dort 75 HF .-Schießwarte ausgebildet,
die nun alle ihren Dienst in den Einheiten als Ausbilder und
Schießaufsicht tun . Am Sonntag , den 12. 2. 39 wurde aus der
logischen Folgerung , dasi die Handhabung und die Gefährlichkeit
der Waffe jedem Jungen in Fleisch und Blut übergehen musi
und dies umso besser ist. je früher man beginnt durch den
Bann 401 in Ser Kaserne in Pforzheim ein Lehrgang im
Luftgcwekmchiesien für die DF .-Führerschaft durchgeführt . Mit
welcher Beaeisteruna die Fugend das Schienen aufnimmt , be¬
wies am besten der Lehrgang , traten doch 58 DF .-Fllhrer an.
Mit einem schneidigen Lied wurde auf den Kasernenhof ein¬
marschiert . wo bereits L.-Stellenleiter Kau pp und der Ver¬
bindungsoffizier zum Bann 401 Leutnant Schulz den Lehrgang
erwarteten . Drei Unteroffiziere , die alle früher Erfolgschaft-
bzw. Fähnl -sinführer waren , führten die Fungen in die Kunst des
Sckneßens ein . >Lin sehr wichtiger Punkt wurde eingehend be¬
handelt ' das Zielen . Zum Schlug wurde noch ein Prüfungs¬
schietzen durchgeführt . Die Schietzergebniise waren durchweg gut.
Fungbc-nnführer Glanzl.  der seine Fähnleinführer ebenfalls
zu einer Kurzschulung zusammengerufen hatte , lietz den gesam¬
ten Lehrgang zu einer Schlußfeier antreten . Bannführer Riedt
schlotz den ersten Lehrgang.

So gerüstet kann der Bann 401 mit guter Hoffnung auf die
beiden Reichsschießwettkämpfe blicken. Der erste der beiden Wett¬
kämpfe steigt schon ani Sonntag und zwar sind es die Fähnlein,
die als erste um die Fungbannmeisterschaft kämpfen. Der Sie¬
ge: erhält die Berechtigung , an dem im April stattfindenden
Reichsschießwettkampf um den Ehrenpreis des Reichsjuqend-
führers teilzunehmen . Geschossen wird an dem jeweiligen Fähn¬
leinsitz. und zwar vertreten die zehn besten Schützen das Fähn¬
lein . daneben können zehn weitere Einzelschützen sich am Wett¬
kampf beteiligen.

SluKivevfuK
Gestern nachmittag machte ein Häftling , der vom Amtsge¬

richtsgefängnis ins Amtsgericht gebracht werden sollte, um
dort vorgeführr zu werden , in der Vurgstratze einen Fluchtver¬
such. Rach kurzer Fagd konnte er aber wieder gefaßt werden.

Die Arbeitspflicht der Untersuchungsgesangenen
NSK . Nach einer Verordnung vom 22. Juni 1938 kann grund¬

sätzlich jeder arbeitsfähige Deutsche für eine begrenzte Zeit ver¬
pflichtet werden , auf einem ihm zugewiesenen Arbeitsplatz
Dienste zu leisten. Es handelt sich hier um eine Maßnahme , die
zur Durchführung des Vierjahresplanes unumgänglich notwen¬
dig erschien, damit für besonders bedeutsame Aufgaben , deren
Durchführung aus staatspolitischcn Gründen keinen Aufschub
duldet , rechtzeitig die benötigten Arbeitskräfte bereitgestellt wer¬
den können. Es ist durchaus naheliegend , daß der Beauftragte
für den Vierjahresplan bei Erwägung dieser Maßnahmen auch
auf die Heranziehung der in den staatlichen Strafvollzugsanstal¬
ten inhaftierten Untersuchungsgefangenen bedacht war . Wäh¬
rend bisher die Untersuchungsgefangenen von der Pflicht zur Ar¬
beit befreit waren , hat der Reichsjustizminister nunmehr an¬
geordnet , daß auch Untersuchungsgefangene grundsätzlich arbcits-
pflichtig sind. In der Anordnung wird hervorgehoben , daß Ar¬
beit nach nationalsozialistischer Auffassung die Pflicht jedes ar¬
beitsfähigen Menschen sei. In den Vollzugsanstalten der Justiz¬
verwaltung gehöre die Beschäftigung der Gefangenen mit ernsten
und nützlichen Arbeiten zur Anstaltsordnung . Daher seien auch
die Untersuchungsgesangenen grundsätzlich arbeitspflichtig . Die
Anstaltsvorstände sind jedoch verpflichtet, darauf zu achten, daß
den Untersuchungsgesangenen die erforderliche Zeit und Ruhe zu
ihrer Verteidigung und deren Vorbereitung verbleibt Ernst¬
hafte Selbstbeschüftigung, die sich in die Anstaltsordnung einfügt,
kann nach wie vor gestattet werden.

l Helft Anfälle verhüten?
^ Der Schutz ging zu früh los
! Die Schüße für auszusührende Sprengarbeiten bei einer Kür-
i venstreckung wurden mittels Schwarzpulver besetzt. Beim Bc-
: setzen eines Schusses ohne Patronenbildung wurde statt eines
: hölzernen Ladestocks ein eiserner Kratzlöffcl durch den als Schieß-

meister fungierenden , nach seinen Angaben langjährigen Berg-
j mann verwendet . Hierdurch wurde in dem Quarzitgestein Fun-
^ kcnbildung verursacht. Der Schuß löste sich während der Ve-
' setzung und glücklicherweise als Ausbläser . Hierbei erlitt der
^ Bergmann schwere Verbrennungen an beiden Armen.

Warnung für Dachdecker
^ Ein Dachdecker, der mit zwei Arbcitskameraden von seinem

Meister zur Dachreparatur geschickt wurde , nahm wiederum weder
Gurt noch Leine zur Arbeitsstelle mit , obwohl er schon mehrere
Male abgestürzt war . Durch Absturz aus einer Höhe von 12 Me¬
ter mußte er seinen Leichtsinn für längere Zeit im Kranken¬
haus büßen.

^ Bauernfragen im Reichsfeuöer Stuttgart
j Der Reichssender Stuttgart bringt am Sonntag , 26. Februar,

am 8.65 Uhr in seiner Sendung „Bauer hör zu !" einen Vortrag
. ..Bäuerliche Bodenständigkeit ", der aufzeigen soll, welche tiefen
i Werte im Heimatgefühl , im Festhalten der Dorswelt am Alt¬

hergebrachten stecken.
- Eine Hörfolge „Plauderei am Eartenzaun ", die der Neichs-

sender Stuttgart am Montag , 27. Februar , um 11.30 Uhr in sei¬
nem „Bauernkalender " zur Sendung bringt , gibt wichtige Winke

, und Ratschläge.
»

Ehrentafel des Alters
! Unterschwandors. Morgen begeht Franz Florentin Häutzler.

Kübler und Landwirt , seinen 70. Geburtstag . Sein ganzes Leben
war der Arbeit gewidmet , bis ein langwieriges Leiden ihn im
vorigen Fahre heimsuchte. Wir wünschen ihm baldige Gesun¬
dung und alles Gute für die Zukunft!

! Tchulnngstagung der Pslanzenschutzfachwarte
i (Lalw. Dieser Tage hatte das Württ . Pflanzenschutzamt die
° Fachwarte des Pflanzenschutzes zu einer Schulungstagung hier¬

her einqeladen . Kreissachbearbeiter Distel  von der Kreis¬
bauernschaft begrüßte die Redner und die Schulungsteilnehmer.
Daraus ergriff Diplomlandwirt Leicht.  Stuttgart , das Wort
und zeigte das Ziel und die Art der Durchführung der Aufga¬
ben, welche den Fachwarten in jeder Gemeinde gestellt sind,

f lieber eine Milliarde Reichsmark gehen dem Reiche durch Krank-
s heit und Schädlinge an unseren landwirtschaftlichen Kultur-
! pflanzen verloren . Der Redner kam zu folgenden Folgerungen:
! 1. Kein Korn -Saatgetreide soll ungebeizt in den Boden kom-
i men und ganz besondere Aufmerksamkeit verlangt die bisher
. am meisten vernachlässigte Beizung des Sommergetreides . Auf

zweihundert Millionen Reichsmark wird der Schaden geschätzt.
^ der durch Steinbrand des Weizens , Streifcnkrankheit der Gerste,

Flugbrand des Habers und Schneeschimmel des Roggens der
^ deutschen Landwirtschaft entsteht . Gewissenhafte Beizung mit

einer Universal -Trockenbeize könnte den Schaden beheben. 2. Die
Unkrautbekämpfung durch die Saatreiniqungsmaschine und fach¬
gemäße Bodenbearbeitung ist ebenso wichtig. 3. Die Feldmaus
bekämpft man gemeinsam mit Legeröhre und Phosphorroggen.

! 1. Der Kornkäfer , dem zwei bis drei Prozent der gesamten
Ernte zum Opfer fallen , soll sachgemäß bekämpft werden . Der
2. Redner , Dr . Babel,  Stuttgart , sprach über dis Pflanzen¬
schutzmittel und deren Anwendung . Was heute empfohlen wird,
ist nicht irgend ein Mittel , sondern das Beste, was Wissenschaft
und Industrie in jahrelanger Arbeit entwickelt und erprobt
haben . In diese Mittel dürfen wir unbedingtes Vertrauen ha¬
ben, und sie gewähren bei richtiger Anwendung größtmöglichsten
Erfolg . Pflanzenschutz ist keine Nebensache, und die Bekämpfung
und Verwendung der Pflanzenschutzmittel müssen von allen
durchgeführt werden . Die Aufgabe des Pflanzenschutzwartes
besteht darin , diese Gedanken in das letzte Bauernhaus zu tra¬
gen. Die Aussprache bewies , daß die Fachwarte ihre Aufgabe
ernst nehmen . Nach Klärung der Bekämpfungsmöglichkeiten
von Rabenkrähe , Wühlmaus und Kohlhernie schloß Herr Distel
die Versammlung mit dem Dank an die Redner.
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SA .-Sturm 21/18«
Sonntag , 26. 2. Sturmdienst . Antreten 8.30 Uhr.

Sturmsührer.
NSKK .-Trupp II Nagold.

Sonntag früh 9 Uhr an der Realschule zum Truppdienst an¬
treten . Truppführer.

4lebernahme-Seiee im ^ velskiraukenhaus
Äbevveitbung dev Brosche dev Seelen «Schwesternschaft / -kvanrenvflegsschule kommt nach Llagold

Gestern Nachmittag wurde die Uebernahme der Kranken - .
pflege im Kreiskrankenhaus Nagold durch die Schwestern des §
Reichsbundes der Freien Schwestern und Pflegerinnen e. V.
mit einer Feierstunde begangen . Um die Büste des Führers ver - j
sammelte sich in dem schön und festlich geschmückten Feier - !
raum eine stattliche Anzahl von Gästen. Von Stuttgart waren j
u. a. erschienen: Nagolds Ehrenbürger . Ministerialrat Dr.
Stähle.  Gauamtsleiter des Amts für Volksgesundheit und
als Vertreter des Innenministeriums , ferner Gauamtsleiter
Thurner  als Vertreter der württembergischen NS .-Volks-
wohlfahrt , Eaustellenleiter Blessing,  Leiter der Eaudienst-
stelle für das Schwesternwesen in Württemberg -Hohenzollcrn
und die Gauoberin der Schwesternschaft Seidenspinner.
Mit Landrat Dr . Haegele  nahmen die Kreisleiter Wur-
st e r -Calw und B a e tzn e r - Horb , letzterer bekanntlich gleich¬
falls Ehrenbürger von Nagold . Kreisamtsleiter Wentsch-
Calw , Bürgermeister Maier,  die Nagolder Ratsherren , die
Aerzteschaft. Vertreter des Roten Kreuzes und viele Männer
und Frauen an der Feier teil.

Mit einem Musikstück, einem passenden Gedicht und dem. vom
Schwesternchor vorgetragenen Liede „Erde schafft das Neue"
wurde die Feierstunde eingeleitet . Namens des Kreisverban¬
des als dem Träger und Hausherrn des Kreiskrankenhauses
Nagold entbot Landrat Dr . Haegele  allen Erschienenen
einen herzlichen Willkommgruß . Die stattliche Anzahl der Gäste
sei ein Zeichen der inneren Verbundenheit mit den Schwestern
und ihrer Arbeit . Sein besonderer Gruß galt Ministerialrat
Dr Stähle,  der sich immer eng mit seiner alten Heimat
verbunden fühle , und Kreisleiter Vaetzner,  dem er zu
seinem neuen Amte als Handwerkskammerpräsident in Stutt¬
gart herzlich gratulierte . Die Schwestern hätten während ihres
fünfmonatlichen Wirkens großen Anklang gefunden und sich
das Vertrauen der Bevölkerung erworben . Den ausgeschiedenen
Diakonissen gebühre herzlicher Dank. Um Irrtümern zu begegnen,
müsse festgejtellt werden , daß die Diakonissen nach dem Willen
des Mutterhauses zurückgezogenwurden , das den Schwesternver¬
trag kündigte . Fn Zukunft werde die Verwaltung der drei Kran¬
kenhäuser <Lalw . Nagold und Neuenbürgs im Kreise Calw in
eine Hand gelegt und Verwaltungsaktuar Koch -Neuenbürg mit
dieser Aufgabe betraut . Die Zusammenlegung erfolge , um auf
wirtschaftlichem Gebiete das Mögliche zu tun . Eine gute Füh¬
rung der Geschäfte der Krankenhäuser sei gewährleistet.

Ministerialrat Dr . Stähle  gratulierte Nagold  zu der
Errichtung der erstenKrankenpflegeschule im Kreis
Calw,  die am Kreiskrankenhaus Nagold errichtet wird . Wenn

Nagold auch sein Oberamt verloren habe , so werde es keines¬
wegs als Stiefkind betrachtet . Das gehe aus dem Plan , die ge¬
nannte Schule hier zu errichten, hervor . Der Redner würdigte
dann die Bedeutung dieser Schule. Wenn es nach ihm. dem Red¬
ner ginge , müßte jede Frau die Krankenpflegeschule besu¬
chen. Nagold dürfe auf diese Errungenschaft des Dritten Rei¬
ches stolz sein, solche Errungenschaften — Aufbauwerke des
Friedens - seien nur möglich durch eine starke Staatsführung,
wie wir sie jetzt haben , und dem Führer wollen wir darum un¬
verbrüchliche Treue geloben.

Nun wurde den Schwestern die NSV . - Brosche  feierlich
überreicht . Eauoberin Seidenspinner  sagte den Schwestern,
sie sollten die Brosche mit Stolz tragen . Gleichzeitig mahne die
Brosche aber auch an eine Verpflichtung , die die Rednerin in die
Worte Fichtes kleidete : Und handeln sollst Du so. als
hinge von Dir und Deinem Tun allein die Zukunft ab der deut¬
schen Dinge und die Verantwortung wäre Dein . — Eauamts-
leiter Thurner  fand bemerkenswerte Worte über den zwei¬
ten von den drei Frauenberufen , die der Führer als besonders
maßgeblich bezeichnete: Helfen . Heilen  und Erziehen . Der
Schwesternberuf sei mit der schönste, den es überhaupt gebe. Er
bereite große Befriedigung und große Freude . Durch eine starke
Gemeinschaft sollen die Schwestern einen glücklichen Geist in
das Haus bringen , das die NS .-Volkswohlfahrt nun übernehme.
Der Redner sprach in diesem Zusammenhänge über die großen
und schweren Aufgaben , die den Schwestern zufallen , und forderte
dazu auf , einen frischen, frohen Opfergeist , überhaupt einen ge¬
sunden nationalsozialistischen Geist im Krankenhause walten zu
lassen.

Kreisleiter Wurster  lenkte die Aufmerksamkeit auf die so
bedauerlichen Vorgänge vor 20 Fahren , wo das Reich zerrissen
war und dem Volke eine tragende Idee fehlte . Vergessen wir
das nie ! Der Redner stellte den damaligen Zuständen den un¬
geheuren Umbruch unserer Tage gegenüber . Höchster Dienst ist:
der Volksgemeinschaft zu dienen . Stellen wir alles Trennende
zurück und bauen wir mit am Bau des großen , ewigen Deutsch¬
land . Der Redner fand höchst anerkennende Worte für den bluts¬
verbundenen Schwesterndienst und schloß mit dem Gruß an den
Führer.

Die Weihelieder der Nation beendeten die erhebende Feier¬
stunde, die von schön vorgetragenen Musikstücken eines Fnstru-
mentalguartetts umrahmt war . Anschließend wurde das Kran¬
kenhaus in Augenschein genommen, und ein kameradschaftliches
Beisammensein bei einer Taste Kaffee vereinte für kurze Zeit
Schwestern. Aerzte und Gäste.

I 1
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! Betr . : Reichsschießwettkampf am 28. 2. 39.

Ich mache nochmals alle Fähnleinführer darauf aufmerksam,
daß die Schießscheiben des Reichsschießwettkampfes am Mon¬
tag zusammen mit einer Liste auf dem Bann sein müssen. Spä¬
ter eingehende Scheiben werden nicht mehr gewertet . Auf dem
Bann sind keine Scheiben vorrätig , sie müssen bei dem ortsan¬
sässigen Waffenhändler gekauft werden . Geis.

Fähnlein 24/4Ü1 Nagold
1. Heute Mittag findet der letzte Woche ausgefallene Schieß¬

dienst statt . Es ist dies die letzte Ausscheidung zum morgigen
Schießwettkampf . Die Fungzüge treten wie folgt , an der Turn¬
halle mit Turnschuhen an : Fungzug 1 um 16 Uhr , Fgz. 2 um
16.30 Uhr . Fgz. 3 um 17 Uhr . 2. Morgen Sonntag findet der
monatliche Sonntagspflichtdienst statt . Alles nähere am Schwar¬
zen Brett der Schulen . 3. Die Bastelgruppe ist um 18 Uhr voll¬
zählig am alten Heim. Fähnleinführer.

Mädelgruppe 24 4V1
Leistunqswettkampf

Morgen punkt 20.15 Uhr findet vor dem Heim der diesjährige
Gruvpenapvell des Untergaues statt . Hierzu haben alle Mädels
(„Glaube und Schönheit " und Fselshausen ) anzutreten . Ein¬
wandfreie Uniform ! Sonntag früh von 11 bis 12 Uhr im Heim
ebenfalls für alle Mädels Singen . Nur schriftliche Entschuldi¬
gungen gelten . Heimbücher und Beiträge mitbringen.

Führerin der Gruppe.

Mädelgruppe 3II/4V1
Am Sonntag 13.30 Uhr tritt die ganze Mädelqruppe vor

dem Schulhaus in Ebhausen an . Tadellose Dienstkleidung , Aus¬
weise mitbringen . Gruppenführerin.

Aus Pforzheim.
An der Ausfahrt der Reichsautobahn bei Niefern überschlug

sich ein Lastzug aus Aschaffenburg und blieb zertümmert an
! der Böschung liegen . Der Fahrer ist gestorben. — Fn einem
! Geschäft in der Bahnhofstraße geriet ein Oelbad in Brand.

^ Der Sachschaden beläuft sich auf 2000 RM.

letzie Nachrichten
Grubenexplosion in Frankreich , 14 Tote und 13 Verletzte

Paris . Ein schweres Grubenunglück hat sich auf der Kohlengrube
Tarsybei  Moncean -les -Mines ereignet . Es find dabei 14 Tote
und dreizehn Verletzte zu beklagen.

Voller Erfolg der 4. Neichsstraßensammlung
der nationalsozialistischenKampfformationen

Berlin , 24. Febr . Am 4. und 5. Februar wurde von den
Männern der SA ., U, des NSKK und des NSFK . die 4. Neichs¬
straßensammlung des Winterhilfswerkes durchgeführt, wobei die
zehn Tiere mit den Edelsteinaugen zum Verkauf angeboten wur¬
den. Das jetzt vorliegende Ergebnis dieser Reichsstraßensamm¬
lung stellt, wie die NSK . meldet, nicht nur den Sammlern , son¬
dern auch dem Opferstnn aller Volksgenossen ein glänzendes
Zeugnis aus . Im Altreich wurden 5 «71 842 RM . aufgebracht.
Gegenüber dem Vorjahre bedeutet das eine Steigerung von
943 496 RM . gleich 22,85 v. H. Die deutsche Ostmark brachte den
Betrag von 701 «99 RM . auf , während das Sudetenland ein Er¬
gebnis von 34« «0« RM aufwics . Jeder Einwohner des Su-
detenlandes brachte im Durchschnitt 10,89 Reichspfennig auf,
eine Leistung, die den Dank der befreiten Sudetendeutscheu an
den Führer widerspiegelt.

Svovt
Fugendmannschafte » Haiterbach —Oberjettingen

Am morgigen Sonntag treffen sich beiden Iugendmann-
schaften Haiterbach und Oberjettingen . Es ist das Rückspiel zu
dem Spiel , das Haiterbach am Ostermontag v. F . in Oberjettin-

! gen ausgetragen hat und dabei 5 :2 verlor . Mit vereinten
Kräften sollte es diesmal gelingen , das umgekehrte Resultat
Herstellen zu können. Sportliches Verhalten sollten die Aus¬
gangspunkte sein. Spielbeginn 13 Uhr.

Fischer, Schick und Ribke drei Monate gesperrt . Die beide»
Spieler Fischer und Schick vom Fußballverein Zuffenhausen , so¬
wie der Spieler Ribke vom Sportverein Stuttgarter Kickers
wurden auf Grund der Vorfälle nach dem Spiel Kickers — Zuf¬
fenhausen vom 19. Februar bis 18. Mai , also drei Monate ge¬
sperrt . Alle drei Spieler stehen schon vom Sonntag an ihren
Vereinen nicht mehr zur Verfügung.

Württembergs Schwimmer in Frankreich . Württembergs
Schwimmer gestalteten ihren ersten Start in Südfrankreich am
Donnerstag zu einem großen Sieg . In Lyon wurde eine Aus¬
wahlmannschaft des Comitck de Lyonnais überlegen mit 39:16
Punkten geschlagen, wobei die Schwaben alle Wettbewerbe ge¬
wannen und im Wasterballspiel mit 8 :3 (3 :3) Toren siegten. Die
Aufnahme der Schwaben in Südsrankreich war überaus herz¬
lich.

Die schwäbische HI . kämpft erfolgreich. Am dritten Tag der
Reichs-Wintersport -Wettkämpfe der Hitlerjugend gelang es der
schwäbischen HI . wiederum , sehr beachtliche Erfolge zu erringen.
Die Stimmung bei den Württembergern ist ausgezeichnet, gab
es doch wiederum eine Reihe von Plätzen im Abfahrtslauf , die
-ollauf befriedigen . Beim BdM , Klasse 8 , erreichte Emma

"rMnther , Kniebis , Untergau 128, den 7. Plaß in 6:14 Minuten.
11. wurde Anna Decker, Kniebis , Untergau 126. Bei den Käm¬
pfen (DJ .-Mittelgebirgsgruppe ) kam Robert Geiser, Freuden¬
stadt, Bann 126, mit 6:01 Minuten auf den 9. Platz . Der Stutt¬
garter Merz hat sich im Eisschnellauf weiterhin verbessert. Er
kam diesmal Über 3000 Meter auf den 14. Platz im 7:37,5 Mi¬
nuten . Die Eishockeymannschaft hat ihr zweites Spiel gegen
Westfalen mit 1:6 Toren verloren.
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S- ieHlan Zer Wrirtl. Staalsttzeaier
«rohes Haus . Sonntag , 26. Febr . : Außer Miete , Der Frei-

!fchütz, 19.30—22.30, Dienstag , 28. Febr . .- G. 16, Hans Heiling,
19.30 b. n. 22.30, Mittwoch , i . März : F . 18, Die ungarische Hoch¬
zeit , 19.30 b. n. 22.30, Donnerstag , 2. März : KdF .-Kulturge¬
meinde 71, Die lustige Witwe , 20—23, Freitag . 3. März : C. ich
Carmen , 19.30—22.45, Samstag , 4. März : Außer Miete , Mar¬
tha , 19.30—22, Sonntag , 5. März : Außer Miete , Die Meister¬
singer von Nürnberg , 18—23 Uhr.

Kleines Haus . Sonntag , 26. Febr . : AM . 1. 11. Die gute Sie¬
ben, 19.30—22.15, Montag , 27. Febr . : KdF .-Kuiturgemeinde 68,
Amphitryon , 20—22.45, Dienstag , 28. Febr . : D. 17, Agnes Ber-
naucr , 19.30 b. n . 23, Mittwoch , 1. März : KdF .-Kulturgemeinde
70, Jan und die Schwindlerin , 20—22.30, Donnerstag , 2. März:
A. 17, Die gute Sieben , 20—22.45, Freitag , 3. März : KdF .-Kul-
turgemcinde 69, Jan und die Schwindlerin , 20^ -22.30, Samstag,
4. März : E. 17, Die Räuber , 19.30—23. Sonntag , 5. März:
Außer Miete , Agnes Bernauer , 19.30—23, Montag , 6. März:
B.  17 , Die gute Sieben , 20—22.45 Ahr.

Liederhalle . Sonntag , 26. Febr . : 8. Sinfoniekonzert , Ocffent-
liche Hauptprobe , 11 Uhr, Montag , 27. Febr . : 8. Sinfoniekonzert,
SV Uhr.

Air!sch ah
Die Vsdeuturrs des Skfckes süv die GvnShvurra
Die Versorgung mit Fischen und Fischereierzeugnissen liegt! in den Händen der Binnen -. Küsten- und Hochseefischerei. Den

größten Anteil an der Marktbelieferunq hat die Hochseefischerei,die namentlich erst seit 1933 zu einer beachtlichen Höhe ent¬wickelt wurde . Die Entwicklung der Technik auf allen Gebieten
der Fischerei, sowie der planmäßige Einsatz der zur Verfügungstehenden Fischerei-Fahrzeuge und intensivere Arbeitsmethodenin der Binnenfischerei haben zu einer erheblichen Steigerungder Fischfänge geführt . Während der Verbrauch von Fischenaller Art im Jahre 1932 noch etwa 410 000 Tonnen betrug,belief er sich im Jahre 1937 schon auf etwa 700 000 Tonnen.
Dementsprechend stieg der jährliche Verbrauch je Kopf der Be-j völkerung von 8,9 Kg. auf 12.4 Kg., also um rund 40 Prozent.Da der Vierjahresplan das Ziel hat , den Fischverbrauch aufs 20 Kg. je Kopf und Jahr zu erhöhen — die Fangflotte wurde

s inzwischen verdoppelt — sollte die Hausfrau dazu übergehen , den! Fisch in erheblich weiterem Umfange als bisher in die tägliche. Kost einzuschalten. Wie gering der geplante Fischverbrauch trotz! der voraussichtlichen Steigerung sein wird , erfährt man am be¬sten, wenn man die entsprechenden Zahlen anderer Länder

Toäes-Knzeige
Unsere liebe, treubesorgte Mutter, Großmutter und Tante

Elifabethe Koch

Nagold , den 23. Februar 1939

(Martin Koch's Witwe)
ist heute im Alter von 67 Jahren unerwartet rasch von ihrem mit großer Geduld ertragenen Leidenerlöst worden.

Fn tiefer Trauer:
die Familien Gustav , Ernst und Walter Koch» Nagold

Martin Koch, Cleveland-Ohio
Maria Daetzner geb. Koch mit Galten , Stuttgart
Familie Reiber, Nagold
Familie Raff, Nagold.

Die Beerdigung findet am Sonntag,  13 Uhr, vom Trauerhaus, Olgastraße5 aus statt.

ML.6OTO , cisn 24 . ? sbruor 1939

Verwandten , freunden und 8 slcannksn dis scüinsrrlickis
dlMsilung , dstz mein lieber Lohn , unser guter Lruclsr
Zcbwsgsr und Onkel ,,5

- lernst Xempt
Gsrbermsistsr

nack kurzer, schwerer Krsukbeit im Liter von 47 Usbrsn
unerwartet schnell von uns gegangen ist.

In kislsr Trauer:
?Linili6 Kempt
ksmilis ^ timaiin , kveiiUenstLUt

Beerdigung Bonntsg 14 .15 Mbr.

kUlMlE «IS
sssik«iMi« »

werden mit gutem Er¬
folg durch Homöopathie
undNaturheilkunde

»SIMM
Hü. Heilpraktiker
«eekenvepg. MgEr-Sir,Ri

Suche für den Haushalt
für sofort oder später tüch¬
tiges, zuverlässiges

Mädchen
bei hohem Lohn

Heinrich Fuchs» Metzgerei
Ebingen. 429

Sonntag 12.30
.Traube"

Beerdigung
Koch und Kempf.

Krill  5 »«nt>- »- ienst
S 0 nntag,  26. 2. 1939:

Dr. Rippmann-Ebhausen
Dr. Vilger -Nagold
Dr. Merkle-Simmersfeld

b»tte»G«e>st brdnung
Evangelisch, Kirche

Sonntag . 10 Uhr Pred. (Ge.) ,
Hl. Abendmahl , 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Sü .) , 20 Uhr Abend¬
predigt (Vhs .) , Mittwoch 20 Uhr
Bibelstunde . Jselshausen : 8.30
Uhr KED ., 9 Uhr Pred . Mon¬
tag 20 Uhr Lichtbildervortrag
über Diak.-Arb (Kirche) , Don¬
nerstag 19.30 Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Vögele ) , 11 Uhr Sonntagsschule,
19.30 Uhr Predigt (Vögele) .
Mittwoch 20 Uhr Vibelstunde
(Vögele ) .

Kaih. Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

Altensteig , 10 Uhr Nagold.

Geräumige

3-Iimmev
Wohnung

mit Zentralheizung, Bad,
Keller, Bühnenraum und
Gartenanteil ist auf 1. 4. 39

zu vermiete«».
Anfragen unter Nr . 43l sind

an die Geschäftsstelle des
.Gesellschafters" zu richten.

Empfehle mich im

kllvkvll
Maria Zieste , 435
Adolf-Hitler-Platz.

Wegen Krankheit verkaufe ich
am Montag , den 27. ds. Mts.
mittags , drei
trächtige

Ziege»
Einen guterhaltenen stärkeren

Leiter^

(für 2 Kühe) zu verkaufe « ^
Adam Stikel , Walddorf.

Kaibin
29 Woch. träch¬
tig, verkauft

Jakob Luz, Schietiuge«.

Zerrissene SlkSm-sk

Deuble» Pfaffenstich.
Verkaufe laufend

Vvuteiev
o. rebhuhnfarb . Italienern,
auf Schönheit und gute Lege¬
leistung gezüchtet, pro Stück
20 Pfg . 426

Karl Schumacher . Pfrondorf

Verkaufe 433
zwei schöne

Rinder Es
bei mir A i°demSchuh i drewierteliähriges und emtragbar für 7« Pfg . angefutzt boldiäbriaeSAuch werden alle Strümpfe an. halbzahliges

gestrickt und aufgemascht. Feuerbacher zur „Krone"N « *« » lSrlntzlugsr Z44!Rolfelden

Einige tüchtige 430

zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht.

Angebote unter Nr . 430 an den
„Gesellschafter".

Am Sonntag  432

große
Hunde
Börse

»Krone " Rotfelden
Eatbehrlichkeitshalber ver¬
kauft neuwertige 434

MgevolMk
5X6 m

Wer ? sagt die Geschäftsstelle d.
„Gesellschafters"

Eine Anzeige
in dieser Größe:
30 mm L 6 ^
kostet ^ 1.80.

_ Samstag de» 25. Februar 1939
zum Vergleich heranzieht . So beträgt der Fischverbrauch in
England 25 Kg. je Kopf der Bevölkerung . Japan 50 Kg. jeKopf der Bevölkerung . Nicht nur aus der volkswirtschaftlichenNotwendigkeit der Emlastung des Fleischmarktes heraus wirdein gesteigerter Fischverzehr angestrebt , sondern auch aus der
Erkenntnis heraus , daß der Fisch ein leicht verdauliches , alsobekömmliches und dabei billiges Nahrungsmittel ist. der eben¬
so wie das Fleisch in Verbindung mit Kartoffeln , Gemüseund Salaten auf die verschiedensten Arten zubereitet werden
kann._ ^ _
Gestorbene : Barbara Müller geb. Günther, . 64 I .. Freuden¬

stadt / Johannes Luick, Glasermeister . 72 I .. Loszburg  /Eottlieb Fenchel, Wagner , 83 J „ Altburg / Sophie Erath,Bierbrauers -Witwe , 76 I .. Horb.

Das Wetter
Stark bewölkt bis bedeckt. Meist trocken. Tagestempera-turen pl us 5— 18 Gr ad. Winde aus Süd bis Tüdwest.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , InhaberKarl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
Anzeigenleiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
DA. I. 38: 2880

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Als Vermählte  grüßen

Eugen Raaf
Gertrud Raaf
geb. Hamberger

Nagold / Nagold - Kohlstetten

25. Februar 1939

Türschilds
Don 12.30 bis 13.30 Uhr geschlossen

empfiehlt G . W . Zaiser , Nagold.

oiifilm Ilieoier Nagold
8i» i» 8t :»g 2V llliiv

14 « » «I 20 Hkiv
Oioker Lensutions - und ^ bentkiiei >Kllm

Lsutsvliuk
Kiebe, Tat und Lobiekssl eines tollkükvev
Asvuss , Oer unter TIinss.tr seines Hebens d»s
Kuwini-Aonopol üsrsekinß', umgeben von dentöälieken Oekskren äss kissilisniseken Arvslds
kedrokt von wütenden LekIsnAen , Lrokodil-dsrden und ksnstiseken Indisnerborden.

Sviprogrsmoai unck «Vovliensroksu.

dseusinKänAs in

WlivIMI
Grosse L. u s w g, k I bei

seböns, eieKsnts Aodelle , W
kürsöden9e8obmg.ek etwas
Lassendes. ^

krnbt krsunI

Für Fernlaftfahrer!
Wer nimmt mehrere Zimmer in die

Bodenseegegend Mitte nächster Woche mit?
Telefon Sbhausen 18S.

Zur Schule
Konfirmation u.

Kommunion

Gesangbücher
in schöner Auswahl

> in den Preislagen von
1.70, 2.80, 5.-

> dLK 7.—, 7.30, 7.50
- .L/il 7.W. und 10.—.L/il 7.W. und 10.

Dazu noch der

Gesang¬
buch-

träger
zu dTF

1.90, 2.30  und
3.50

6 . W . T/USSK  19 ^ 601,0

Die Erfahrung lehrt
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tage-
zeitnng nicht auskommen rönnen, den«
Sie müssen miterlebe« und mithöre«,
was sich in Ihrer nächste« Umgeb»«
und auf der ganze« Wett ereignet.
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Srem-eulesio«Me
verliere«Heimatrecht

Unser Schlußstrich unter 1V9 Jahre Fremdenlegion
Die Ausbürgerung, die jeden Deutschen ereilt, der in die

Fremdenlegion eintritt oder in ihr verbleibt, beendet ei«
Kapitel trüber Soldatengeschichte endgültig.

Schärfer als mit dem Ausbürgerungsgesetz für alle die,
welche in der Fremdenlegion für andere Völker kämpfen und
verbluten und ihre geistigen und körperlichen Kräfte dem
Dienst an der eigenen Nation entziehen, konnte Deutschland
keinen besseren Schlußstrich unter seinen Anteil an der nun¬
mehr 109jährigen Geschichte der Fremdenlegion ziehen. Wer
nach Erlaß des Gesetzes sich für die Fremdenlegion anwer¬
ben läßt oder nach Ablauf seiner gültigen Verpflichtungs-
Zeit seinen Vertrag verlängert , der verliert nunmehr jedes
Recht an feiner deutschen Heimat und jeden Schutz durch den
deutschen Staat . Er wird staatenlos , d. h. recht- und heimat¬
los und ist damit eingereiht in jene traurige Legion von
Emigranten , die vielfach zu schlimmen Landes - und Volks¬
verrätern werden und als Kanonenfutter unter fremdem
Befehl ihr Leben beschließen.

Es verlohnt sich, in diesem Augenblick einen Blick auf
die vielfach trostlosen Zustände und erschütternde Vorkomm¬
nisse zu werfen, die seit der Entstehung der Fremdenlegion
mit diesen auf der Welt einzig dastehenden Regimentern
Zusammenhängen. Nichts kann diese Geschichte und diese Zu¬
stände besser charakterisieren als die ironische Anfrage eines
frei und menschlich denkenden Franzosen beim französischen
Kriegsministerium , weshalb über den Werbebüros für die
Fremdenlegion nicht die Hölleninschrift Dantes angebracht
sei: „Die Ihr hier eintretet , laßt alle Hoffnung fahren ."
Der französische Fragesteller hat nie eine Antwort bekom¬
men. Anläßlich des 100jährigen Bestehens der Fremdenle¬
gion im Jahre 1930 hat man für dieses Soldatenkorps den
Begriff „Die Hölle auf Erden " geprägt und damit die Be¬
rechtigung jener ironischen Anfrage an das französische
Kriegsministerium unterstrichen . Die Bezeichnung „Hölle
auf Erden " konnte nicht ausbleiben . nachdem unter der Le¬
gionsfahne „Tapferkeit und Disziplin " (statt für Ehre und
Vaterland , wie sonst auf dem französischen Banner steht).
Tausende von Deutschen fielen, deren Gebeine im Wüsten¬
sande bleichen.

1830 entstand offiziell die französische Legion . Frankreich
gibt heute unumwunden zu, daß es dieser Legion den größ¬
ten Teil seiner Kolonien verdankt . Die 5000 Mann , die zu
Beginn des Jahres 1831 nach Algier geworfen wurden und
Frankreich in den Besitz von Algerien setzten, waren mei¬
stens alte Soldaten , die sich auf den Schlachtfeldern Euro¬
pas ihre Erfahrungen und ihre Narben geholt hatten . Die
Käuflichkeit der Truppe wurde schon damals , im Karlisten-
kriege von 1836 durch die Abtretung unterstrichen, durch die
Frankreichs König Louis Philipp sie dem spanischen König
zum Kampf gegen den Kronprätendenten Larlos zur Verfü¬
gung stellte. Dieser Krieg hätte beinahe die Legion aufge¬
rieben . Von den 7000 Soldaten , die in Tarragona lande¬
ten , kehrten nur 400 zurück.

Die spätere Organisation der Legion geht auf das Jahr
1884 zurück. Seit diesem Jahr führte die Truppe ununter¬
brochen für Frankreich Kolonialkriege , in Algerien und Ma¬
rokko sowohl wie in Tonking und Madagaskar . Gegen ge¬
ringen Lohn kämpften die Legionäre , die Leichtsinn und
Abenteuerlust aus der Heimat hinaus getrieben hatten , ge¬
gen die Eingeborenen , opferten sich auf , wurden im Fieber
zermürbt und kamen, meist früh gealtert , an Körper und
Seele krank, wieder in ihre Heimat zurück, wenn die besten
Mannesjahre verstrichen waren . Nur in den seltensten Fäl¬
len kamen sie voran , meistens lagen sie auf eintönigen trost¬
losen Vorposten, wurden zum Wegebau in der Sahara ver¬
wandt und mußten feststellen, daß sie einer grausamen Ent¬
täuschung zum Opfer gefallen waren . Diese Enttäuschungen
führten in vielen Fällen zur Gehorsamsverweigerung , die
von den Militärgerichten mit furchtbaren Strafen geahndet
wurden . Nach zahlreichen Berichten von Deutschen und an¬
deren Ausländern , die in der Legion dienten und aus ihr
zu entziehen suchten, stellte sich in manchen Jahren bei den
Legionären eine Art von Delirium ein, in dem Enttäu¬
schung und körperliche Strapazen selbst die besten Legionäre
aufsässig werden ließ. Fast alle , auch die „guten " Legio¬
näre , wurden und werden zuweilen mehr oder weniger hef¬
tig von derartigen körperlichen und seelischen Krankheits¬
erscheinungen befallen.

Im Verlauf töten sich viele entweder selbst oder ihre Ka¬
meraden oder aber sie gehen tätlich gegen ihre Vorgesetzten
vor . In der Legion ist dieses Delirium unter der Bezeich¬
nung „Le cafard " (Käfer ) bekannt . „Es ist" , so berichtete
einstmals ein amerikanischer Flüchtling aus der Fremden¬
legion , „als ob ein Käfer im Gehirn herumkriecht. Je grö¬
ßer die Hitze, je monotoner der Dienst, je fürchterlicher die
Ueberanstrengung , je forcierter die Märsche, desto toller
kreist der Käfer im Gehirn umher ." Selbstverständlich wei¬
chen die anderen Legionäre dem Besessenen aus . Es heißt
dann „II anle cafard" (er hat den Käfer) und man nimmt
sich vor ihm in Acht. Gewiß haben Verwendung und Zu¬
stände in der Fremdenlegion vielfach gewechselt. In jedem
Falle aber empfand es jede Nation als eine Schmach, wenn
ihre Angehörigen im Dienste fremder Völker sich verblute¬
ten, auch wenn sie dabei mitunter tapfere Leistungen voll¬
brachten und für ihren Einsatz Anerkennung verdienten.
Diese Leistungen wiegen die Verluste an Volkskraft nicht
auf. Heutzutage, da die deutsche Nation jeden Mann braucht,
ist die Ausbürgerung solcher„Fahnenflüchtiger" das beste
und geeignete Mittel zur Unterbindung von Werbungen
kür die Fremdenlegion.

' Wie lebt der englische König?
Ei« Tagesablauf— Nur wenig Umstände— Die Liste der

Verpflichtungen
Auch die Engländer waren bis heute in der Regel der Ansicht,

«s müsse ein wahres Vergnügen sein, König oder Königin zu
ßpielen. Offenbar wollte man dieser Auffassung entgegentreten,
als man sich entschloß, einmal etwas näher hinter die Kulissen
«a» Buckingham-Palastes zu leuchten, um den Tageslauf bei ei-
«em König und bei einer Königin zu enthüllen. Hören wir, was
b«r Chronist uns zu erzählen weiß:

Der normale Tag beginnt bei König Georg VI morgens um
8Lp Uhr. Zuerst unternimmt er einen kurzen Spaziergang durch
den Garten des Buckingham-Palastes. Sein Frühstück nimmt er
meist allein ein. Es handelt sich um ein typisch englisches Früh¬
stück mit Wurst, Eiern und einem recht starken Leylon-Tee. llm
S.80 llhr sitzt der König im Arbeitszimmer. Seine Sekretäre be¬
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richten ihm über den Posteingang. Am 11.30 llhr beginnen die
Audienzen, die in der Regel Mann für Mann IS Minuten dau-

> ern.
! Zum Mittagessen findet sich die Königin mit den Kindern ein.
- Nur selten sind Gäste zum Lunch anwesend. Nach dem Essen

spielt der König eine Runde Golf oder Tennis. Nachmittags
! werden ihm die wichtigsten Staatspapiere vorgelegt, in die er
- sich hineinarbeiten muß. Zum Tee werden meist einige intime

Freunde der königlichen Familie eingeladen. Einige dieser
Freunde bleiben bis zum Diner. Die Prinzessinnen sind inzwi¬
schen schon zu Bett gebracht worden. Erst nach dem Diner hat
der König Zeit, sich mit privaten Liebhabereien zu beschäftigen.

Der Tagesablauf der Königin ist nicht weniger stark besetzt.
Allerdings schläft sie etwas länger als ihr Mann . Ihre Sekre¬
tärinnen teilen ihr mit, welche Pflichten im Laufe des Tages zu
erledigen sind, Teilnahme an Wobltätiakeitsveranstaltungen,

- Besichtigungen usw. Immer muß die Königin äußerst erfreut
sein, wenn ihr ein frischgewaschenes Mädchen einen Blumen-

! strauß überreicht. Diese häufigen Repräsentationen sind natür-
I lich keine Annehmlichkeit. Aber sie gehören nun einmal zu dem
> Beruf eines Königs, bzw. einer Königin.
! Georg VI. hat übrigens noch immer damit zu tun, seine Rede-
' gäbe, die zu Beginn seiner königlichen Laufbahn recht bescheiden
! war, zu entwickeln. Er hat es allerdings schon erheblich weiter
! gebracht, als man noch vor einem Jahr anzunehmen hoffte. Für
; die Briefmarken seines Vaters hat er allerdings weder Zeit

noch Interesse. Die königliche Briefmarkensammlung, deren Wert
^ aus eine Million Pfund Sterling geschätzt wird, wird heute von
^ Spezialisten betreut, die im Aufträge des Sohnes darauf achten,

daß das Erbe des Vaters sorgfältig verwaltet und narb Mög-
^ lichkeit vergrößert wird. H. K.

Die politischen Aussprachen im Donauraum
- Dis oft- und südosteuropäische Staatenwelt ist auch hsute , >
> mehrere Monate nach der Münchener Konferenz und dem

Wiener Schiedsspruch bunt und mannigfaltig . Die politi - ^
schen Probleme innerhalb dieses Staatengeschiebes haben -
sich seitdem auch nur geringfügig vereinfacht. Die veränderte !
Sachlage beeinflußt nur insofern das europäische Gesamt- !
bild, als die südost- und osteuropäischenProbleme nicht mehr s
die gleichen akuten Keimstoffe der Gefahr enthalten wie >
vorher . Daß indes alle Nationen des Ostens sowie Süd - ^
ostens nach wie vor kräftig an der Lösung offener Fragen , !
an der Beseitigung politischer Spannungen zu Nachbarstaa - !
ten und dem Abbau innerpolitischer Schwierigkeiten arbei - ^
ten, das hat die jüngste Tagung des Valkanbun-  >
des  ebenso erwiesen wie die Kabinettswechsel in !
Belgrad und Budapest.  Und wenn in dieser Woche j
KrafCianoinWarschau  Besprechungen mit Polens ^
Außenminister Beck führt , so darf man auch diesen poliü - !
schen Besuch auf das Konto jener Anstrengungen verbuchen,
die Solidarität der Interessen aller östlich der Achse Rom— ^
Berlin liegenden Staaten mit Deutschland und Italien auf
einen klaren Nenner zu bringen.

Die Umstellungen in Belgrad und Budapest , die einmal
: zu einem Kabinett Zwetkowitsch und zum anderen einem
! Kabinett Teleki führten , waren zwar in erster Linie Aus - !
; druck innerpolitischer Kräfteverschiebungen . In Ungarn stan- ^
! den Großagrarier und Juden gegen die Regierung Jmredy !
: und deren Bodenreform -Pläne wie antisemitischen Gesetze ^
s aus. In Jugoslawien führten Gegensätze innerhalb der Re- ^
s gierungspartei über die Lösung der Kroatenfrage zu dem ^
> Regierungswechsel. Außenpolitische Zielsetzungen spielten :

in beiden Fällen eine untergeordnete Rolle . Sie stellten ei- !
! gentlich nur eine mehr oder weniger unbeachtliche Begleit - ^
, musik zu den innerpolitischen Kämpfen dar . Anders liegt j
s der Fall in Bukareft,  in dem in diesen Tagen die vier !

Außenminister des Balkanbundes , also der Grieche Meta - !
xas, der Jugoslawe Linar Markowitsch, der Türke Schüknü s
Zarakuglu und der Rumäne Gafencu sich über die Stellung l
dieses politischen Verbandes in einem neuen Europa aus - >
sprachen. Der Balkanbund tagte zum letzten Mal vor dem
Anschluß Oesterreich und der Heimkehr des Sudetenlandes , .
also auch vor der praktischen Liquidation der Kleinen En - !

's tente zwischen der Türkei , Rumänien und Jugoslawien . ^
s Als er vor fünf Jahren ins Leben gerufen wurde , mußte ^
k er als Seitenstück der Kleinen Entente angesehen werden ^
! Wie der kleine Verband die Einkreisung und Niederhal - j
s tung Ungarns zum Ziele hatte , so versuchten sich die Staa - ^
j ten des Balkanbundes durch ihren Zusammenschluß gegen !
l die Revisionsansprüche Bulgariens zu sichern. Der Schiff- ^

bruch der Eedankenaänge , die der Kleinen Entente z'mrund « ^
lagen, ist heute jedermann ersichtlich. Der Balkanbund hat !
dasselbe Schicksal nicht geteilt . Er hütete sich wohlweislich, ;
mit den gleichen tönernen Ansprüchen auf eine Großmacht- >
stellung aufzutreten und gegenüber Bulgarien in derselben !
Weife zu drohen , wie es die Kleine Entente jahrelang fer- !
iig gebracht hat . Bereits vor den umwälzenden Ereignis - !
sen des Vorjahres gestanden die vier Balkanbundstaaten ,
8 ulgariendie  Rüstungsgleichheit zu. Jugoslawien hatte ^
schon vorher freundschaftliche Beziehungen zu dem bulgari - s
schne Nachbar angebahnt und ausgenommen , sodaß die s
Spannungen auf dem Balkan durch freiwillige Beiträge >
des Valkanbundes sich von selbst verminderten , in schnei- :

j dendem Gegensätze zu den Handlungen der Kleinen Entente , !
> die in der Zeit ihrer praktischen Wirksamkeit fast bis an !

ihr Lebensende Aeußerungen zur Verschärfung der Gegen- ^
s sätze und Heraufbefchwörung von Konflikten tat . !
s Wie aus der diesjährigen Tagung in Bukarest hervor - !

geht, konnte allerdinas trotz der «roßen Umwälzunaen des !
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Weltbild (M).
Das Schild, a« de« man ih« erke«»t

Das «eu« Heilpraktiker-Gesetz läßt für Kurpfuscher, die früher
durch marktschreierische Reklame viel llnheil anrichteten, keine»
Platz mehr. Der wirkliche„Heilpraktiker", wie die Berufsbezeich-
nuug heute lautet, wird an dem vom Heilpraktikerbund Deutsch¬

lands herausgegebenenSchild zu erkennen sein.

Vorjahres die Spitze gegen Bulgarien nicht völlig aus dem
Programm des Bundes verschwinden. Bei aller Bereitwil¬
ligkeit Rumäniens , Jugoslawiens , Griechenlands und der
Türkei zur Verstärkung der gutnachbarlichen Beziehungen
hielten sämtliche vier Außenminister an der Unverletzlich¬
keit ihrer Grenzen, für die sie im Weltkriege gekämpft ha¬
ben, fest. Da aber Bulgarien  zum mindesten eine R e -
vision der Grenzen,  soweit sie mit den Volkstums¬
prinzipien nicht übereinstimmen , nicht aus seinen außenpoli¬
tischen Zielsetzungen streichen kann, so bleibt es nach wie
vor aus dem Balkanbund ausgeschlossen. Unter anderen
Umständen hätte dieser Teil des Bukarests ! Ergebnisses auf
dem Felde der europäischen Politik mancherlei Rückwirkun¬
gen und Verschiebungen zur Folge gehabt . Da aber heute
die Gestaltung des europäischen Südostens in ungleich grö¬
ßerer Weise als früher von der Einstellung Deutschlands
und Italiens mitbeftimmt wird , so gibt die Bukarests ! Ent¬
schließung keinen Anlaß zu irgendwelchen unmittelbaren
Krisenbefürchtungen , wie sie in früheren Jahren nach der¬
artigen Konferenzergebnissen oftmals an der Tagesordnung
waren.

In Warschau endlich treffen Graf Ciano und
Oberst Beck  als Wortführer der politischen Zielsetzun¬
gen zweier Staaten zusammen, die nach Deutschland das
größte Gewicht in die Waagschale zur Bereinigung der mit¬
teleuropäischen Probleme werfen . Zweifellos kommt des¬
halb dem Ciano -Vesuch in Polen eine ungleich größere Be¬
deutung zu als den Verlautbarungen von Bukarest. Polen
und Italien haben in gleicher Weise Interesse an einer Sta¬
bilisierung der innerpolitischen Verhältnisse in Ungarn und
Jugoslawien . Sie gehören beide zu jener Gruppe von Na¬
tionen , deren Ansprüche auf kolonialen Besitz und auf eine
vernünftige Vereinbarung über die Rohstoffragen trotz wie¬
derholter Forderungen bisher unerfüllt geblieben sind.
Schließlich spielt für die italienische Politik als Partner der
Achse Berlin —Rom auch eine große Rolle , welche Bindun¬
gen zwischen Polen und Frankreich für den Fall eines in¬
ternationalen Konfliktes entstehen. So reichen die kommen¬
den Warschauer Gespräche über das Gebiet mittel - und süd¬
osteuropäischer Fragen weit hinaus . Ganz besonders auch
deshalb , weil Außenminister Beck in Kürze die Belange
Polens auf einer England -Reise vertreten will.

Sin Tag Lei einer Tnfanlerie -Kompanie
Es ist 10 Minuten vor 6, als ich über den weiten Hof der

Kasernengebäudedes 1. Bataillons zum Revier der 1. Kom¬
panie gehe. Noch liegt alles in friedlichem Dunkel da. Fast
freundlich schimmert über dem Eingang zu den Räumen der 1.
Kompanie die elektrische Lampe. Ich trete in den Flur . Zum
ersten Male seit langer Zeit umfängt mich wieder der unbe¬
stimmbare und doch so charakteristische Geruch der Kaserne. Trotz¬
dem, er ist nicht mehr derselbe wie vor 25 Jahren , zu „meinen"
Zeiten. Der FliesenLelag der Fußböden, die Hellen, hohen Fen¬
ster, die Zentralheizung, die freundliche Bauweise haben ihm
das Dumpfe genommen, das ihm früher unbedingt anhaftete.
Und doch, so riecht es nur, wo Soldaten wohnen. — In dem
Flur über mir höre ich die festen, gleichmäßigen Schritte des
Uvaudee (von militärischen Säuglingen auch „Unteroffizier
vom Dienst" genannt). Im Klange seiner Stiefel wandern
meine Gedanken zurück zu jenen Tagen im August und Septem¬
ber 1914, als wir, die kriegsfreiwillige Jugend Deutschlands,
die Kasernen im weiten Reiche füllten. Als wir solange Soldat
waren wie die Rekruten, die wir heute in der Ausbildung sehen
sollen, da war der Tod von Flandern schon über uns hinweg¬
gegangen. Da waren die — Ueberlebenden schon„alte Krieger"
geworden. . . „Aufstehen" schlägt es plötzlich wie ein Hammer in
meine Gedanken. Ich sehe eine Sekunde im Rahmen einer Tür
die straffe Gestalt des Uvaudee. Das Schauspiel wiederholt sich
von Stube zu Stube, den ganzen Flur entlang, ergreift den zwei¬
ten und dritten Stock, die ganze Kompanie. Mit der Ruhe und
dem Frieden der nächtlichen Kaserne ist es nun vorbei, den«
mit dem Wecken beginnt auch der Dienst. Und schon kommen aus
den einzelnen Stuben, in Hose und Stiefeln, aber mit bloßem
K" rkörper, die großen, kräftigen Gestalten der Männer der 1.

panie — in der Hand die Seifenschale und das Zahnputz¬
zeug, das Handtuch lose um den Hals geschlungen. Ja , so gut
hatten wir es damals noch nicht. Eigene Waschräume waren uns
noch keine Selbstverständlichkeit, und von einer Zentralheizung
hätten wir noch nicht einmal zu träumen gewagt. Aber schon ist
der Uvaudee bei seinem zweiten Durchgang. „Stube Triberg
alles gesund" schallt es ihm entgegen. Äha, auch neu! Unsere
Stuben hatten damals nur Nummern. Heute aber haben bei
vielen Regimentern die Stuben Namen von Städten , Ortschaß¬
ten usw., die mit der Regimentsgeschichte irgendwie im Zusam¬
menhang stehen.

Jetzt treten die Kaffeeholer  an . Die Kannen kenne ich-
Die gab es vor 25 und wahrscheinlich auch schon vor 50 Jahren.
„Das nennen Sie sauber" höre ich die Stimme des Uvaudee
grollend wie ein heraufziehendesGewitter, „das ist ja —" Ja.
den Ton kenne ich auch, der ist sogar noch älter als die blecher¬
nen Kaffeekannen. Aber der Unteroffizier hat recht, Sauberkeit
und Reinlichkeit sind die Grundvoraussetzungeneines geordne¬
ten Zusammenlebens. Gerade die Erziehung dazu ist eine der
wichtigsten für das ganze Leben. Mit strammer Kehrtwendung
zieht der „Sünder" ab, um die Kanne nochmals zu reinigen, „be¬
geistert" begrüßt auf der Stube von den Kameraden. Denn diese
bekommen nun den Kaffee als letzte. Möglicherweise werden sie
sogar noch im letzten Augenblick schnell einen Becher voll mit
dem Stahlhelm auf dem Kopfe Herunterstürzenkönnen. Denn
bis zum Antreten ist noch viel zu erledigen. Kaum sind die
Frühportionen empfangen— es gibt ein mächtiges Stück Wurst
zu dem guten Kommißbrot —, schrillt die Pfeife des Uvaudee
schon wieder. Der Flurdienst tritt in Aktion. Inzwischen sind
auch die Betten „gebaut", die Stuben ausgefegt. Jetzt heißt es



Nnoolv- r Taaülotl Der G"icllfchaster' Samstag den 25. Februar 1939
7. Seite Nr . 48_ _ -—

Straffen und Munition empfangen zum Exerzierdienst. Der
Uvaudee kommt nicht eine Sekunde zur Ruhe. Auf ihm lastet die
Verantwortung für all dies wie am Schnürchen abrollende
morgendliche Durcheinander. Aber, als es Zeit wird zum
„Raustreten", ist alles in bester Ordnung. Das gesamte Revier
der ersten Kompanie glänzt vor Sauberkeit und Ordnung.

Auf dem Hofe „steht" die Kompanie.  Wir bewundern
noch einmal die Vielseitigkeit und Zweckmäßigkeit der Ausstat¬
tung einer modernen Infanteriekompanie, die mit ihren schweren
und leichten MG., ihren leichten und schweren Granatwerfern,
ihren Gewehren und Handgranaten durchaus in der Lage ist,
eine Eefechtsaufgabe selbständig durchzuführen, da sie mit ihren
Flach-- und Steilfeuerwaffen heute jeden Feind fassen und nie-

. derkämpfen kann.
„46 voll " brüllt der Man« am linken Flügel . Aha, der

Hauptfeldwebel stellt die Stärke fest. Der Kompanieoffizier er¬
scheint. Der Hauptfeldwebel meldet. Ruckartig fliegen die Köpfe
nach rechts. Dann noch einige Kommandos: Die Rekruten rücken
ab ins Gelände, die „alten Leute" zum Unterricht, die Komman¬
dierten und Kranken — ein kleines Häuflein — verdrücken sich
sonstwie.

Unterricht! — Oh , du vielgeschmähter Unterricht seligen
Angedenkens, du Anlaß schier unerschöpflicherWitze! — Der
Kompanieoffizier unterrichtet über taktische Begriffe : Abwehr,
Verteidigung, hinhaltender Widerstand, Hauptkampffeld, Wi-
derstandslinie. Schnell fliegen Frage und Antwort hin und her.
Der Sandkasten im Unterrichtszimmer gibt theoretischen Be¬
griffen plastische Gestalt ,Flink huschen die Augen über die Land¬
schaft des Sandkastens, suchen hier einen günstigen Platz für
An MG.-Nest, dort für eine B .-(obachtungs)Stelle . Nein, das
ist nicht mehr der alte Unterricht! Hier werden angehende Un¬
terführer geschult. Geschlafen wird hier nicht!

Dann geht's hinaus ins Gelände. Wir sehen die Rekruten
beim Entfernungsschätzen, beim schulmäßigen Angriff, beim
Einbruch in eine Stellung . Alles ist mit wahrem Feuereifer bei der
Sache. Aber die scharfen Augen der Unteroffiziere finden doch
roch manches, was noch besser werden muß. Trotzdem, der Ee-
-amteindruck dieser jungen Soldaten ist zweifellos ausgezeich¬
net.

Wo aber sind inzwischen unsere „alten Leute" geblieben? Die
müssen doch auch hier irgendwo „Besetzen einer Stellung " üben.
Aha, da hinter jenen Büschen tauchen sie ja auf. Ich freue mich!
„Gut getarnt ist halber Dienst", das haben wir seiner Zeit auch
schon gewußt. „Alter Mann ist doch kein D-Zug !" — Jetzt aber
zeigen sie uns die verschiedensten Formen des Nahkampfes, und
da sehen wir, daß sie ihr Soldatenhandwerk aus dem „ff" ver¬
stehen: vom Entwaffnungsgriff und wechselndenGebrauch von
Gewehr und Handgranate bis zum Vorwärtsstürmen mit feu¬
erndem ME . Alles Sachen, wo es auf den Bruchteil einer Se¬
kunde ankommt.

Nun ist Schluß! „Abrücken" hat der Kompanie-Chef befohlen.
Der nächste Dienst heißt: Mittagessen. Der war uns damals auch
schon immer der liebste, obwohl wir ja nicht so üppig waren.
„Königsberger Klops mit Salzkartoffeln und Gurke" gab es da¬
mals höchstens am höchsten Feiertag . Aber geschmeckt hat es fa¬
belhaft . Und jetzt kommen wir auch ins Gespräch miteinander.
In der Kompanie sind viele Rheinländer, frische, geweckte Bur¬
schen, stets zu einem harmlosen Streich aufgelegt. Dort sitzen
auch einige Sudetendeutsche,  darunter ein paar, die schon
in der tschechischen Armee gedient haben. Sie erzählen bereitwil¬
lig . Nur manchmal, wenn sie auf die Behandlung und die Zu¬
stände in der Tschecho-Slowakei zu sprechen kommen, werden
ihre Lippen hart und schmal. Aber sie sind glücklich, jetzt deut¬
sche Soldaten und unter Kameraden zu sein. Die Nachrichten
von zu Hause lauten gut, und sie freuen sich schon auf den ersten
Urlaub . Später , beim Exerzieren, zeigen sie uns die Griffe in
der tschechischenArmee. Es sind gute Soldaten ; nur den Rekru¬
ten unter ihnen merkt man ein wenig dasFehlenvonHJ.
und Arbeitsdienst  an . Aber sie werden es schon schaffen.
Der feste Wille ist da.

Das Exerzieren ist vorbei. Es folgt der Dienst auf der Stube:
Gewebrreinigen und die berühnite „Veschäftigungsstunde". Das
ist noch genau wie bei uns damals . Was gehört doch alles dazu,
bis ein Soldat wirklich fertig ist. Davon macht sich ja so ein
Zivilist gar keinen Begriff.

Aber schließlich ist es doch so weit . Nein in den Ausgeh-Anzug,
abgemeldet und dann los ! Wartet da nicht schon jemand an der
Ecke? Natürlich! Wozu ist man denn auch Soldat ! Das war so,
ist so und wird auch wohl so bleiben. Dr. R.
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Rauh , herzlich u ehrlich - das ist der „SA -Mann"
die Kampfzeitung für jeden Deutschen!

Stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Baut Flachs!
Preiserhöhung für Flachsftroh gewährleistet Rentabilität

Im Jahre 1933 wurden im Reich etwa 5600 Hektar Flachs
angebaut. Württemberg hatte an dieser wirtschaftlich gesehen
verschwindend kleinen Fläche keinen Anteil . Im Jahre 1937
waren es rm Reich dank einer großen Ausklärungs- und Propa-
gandaarbert schon 56 000 Hektar, davon entfielen auf unseren
Gau 2700 Hektar. 1938 ging die Anbaufläche im Reich auf 46 000
Hektar, in Württemberg auf 3400 Hektar zurück. Wenn man
als durchschnittlichen Ertrag eines Hektars 35 Doppelzentner
Strohslachs und 7 Doppelzentner Leinsaat annimmt, so ergibt
das aus 50 000 Hektar 175 000 Tonnen Strohflachs, aus denen
bei 20prozentiger Faserausbeute 35 000 Tonnen Faser und 35 000
Tonnen Leinsaat gewonnen werden können. Der Gesamt¬
wert  einer solchen Flachsernte liegt zwischen 40 und 5 0 Mil¬
lionen  R M. Dadurch wird aber die deutsche Devisenwirt¬
schaft nicht nur um diesen Betrag entlastet, sondern mit dieser
Eigenerzeugung kommt die deutsche Leinenindustrie, wenn auch
nicht ganz, so doch zu einem guten Teil aus.

In diesem Jahre nun, in dem erneut an alle Bauern und
Landwirte der Ruf zum Flachsanbau ergeht, hat sich die Landes-
bauernschafr Württemberg das Ziel gesteckt, eine Anbauflächevon
3000 Hektar zusammenzubringen. Wohl sind seit dem letzten Jahre
die Leutesorgen der Bauern nicht geringer geworden, sic dürften
aber gerade beim Flachsbau Lei weitem nicht so schwer ins Ge¬
wicht fallen, wie es auf den ersten Blick den Anschein hat. Dean
einmal genügt es schon, wenn der einzelne Bauer oder Landwirt
eine auch nur bescheidene Fläche — es wird in der Regel nicht
mehr als 1 v. H. der gesamten Ackerfläche verlangt — mit Flachs
bebaut. Zum anderen bedarf der Flachs, der im März und
April ausgesät wird, nur verhältnismäßig wenig Pflege , vor¬
ausgesetzt allerdings, daß er auf einen möglichst unkrautfreien
Acker kommt.

Keine Engherzigkeit bei Vorname«
Der Reichsinnenminister hat in einem Erlaß die Richtlinie«

über die Führung von Vornamen ergänzt. Er erklärt, daß häu¬
fig bei der Anwendung der Richtlinien zu engherzig verfahren
werde. Grundsätzlich stehe es den Eltern frei, welche Vornamen
sie für ein Kind auswählen . Sie unterliegen dabei keinen an¬
deren Beschränkungen als in den Richtlinien enthalten sind. Die
Vorschrift, daß Kinder deutscher Staatsangehöriger grundsätzlich
nur deutsche Vornamen erhalten sollen, habe mitunter dazu ge¬
führt, daß die Standesbeamten langwierige Ermittlungen über
die Herkunft einzelner Vornamen angestellt haben. Dies sei nicht
beabsichtigt. Vornamen, die bisher im deutschen Volke gebräuch¬
lich waren, seien auch in Zukunft zugelassen. Insbesondere seien
viele nordische Vornamen auch im deutschen Volke immer ge¬
braucht worden. Als nichtdeutsche Vornamen seien daher in der
Regel nur solche nordischen Vornamen anzuwenden, die sich nicht
zwanglos in die deutsche Sprache einstigen, wie es bei den Bei¬
spielen der Richtlinien der Fall sei. Auch bei der Prüfung , ob
ein besonderer Grund die Wahl nichtdeutscher Vornamen recht¬
fertigt, sei großzügig zu verfahren. Wenn ein Kind den nicht¬
deutschen Vornamen des Vaters oder der Mutter erhalten solle,
so sei dies zulässig, ohne daß erst die Familienüberlieferung
geprüft werde. Ebenso reichten nicht nur verwandtschaftliche, son¬
dern auch enge freundschaftliche Beziehungen zu einem Auslän¬
der hin, um die Wahl eines nichtdeutscheu Vornamens zu recht¬
fertigen.

O kleine Sterne im Eezwc-ig der Birken,
Eisblauer See mit welkgebräuntem Rohr,
Reglose Schatten im metall 'nen Wasser,
Nachtschwarzer Erlenstamm im Ufermoor.

Wildentenzug vor kalter Abendröte,
O Wälder voll Unendlichkeit,
O Frühling , Frühling — Schrei der Wanderenten,
Mond , der sich rundet , ferne, ferne Zelt.

Jngeborg Tetzlaff - Mößner.

Ab kommender Ernte sind die Preise für Flachsstroh, die von
den Rösten an den Erzeuger gezahlt werden, um rund 40 v. H.
erhöht worden. Unter Berücksichtigung dieser erhöhten Preise
können sich je nach Ausfall der Ernte folgende Erträge je Hektar
ergeben: Bei einem Ertrag von 60 Doppelzentner und einer Be¬
wertung von 17 RM . ein Gesamterlös von 1020 RM >bei einem
Ertrag von 50 Doppelzentner und einer Bewertung von 15.50
RM . ein Gesamterlös von 775 NM . und bei einem Ertrag von
40 Doppelzentner und einer Bewertung von 13.50 NM . ein
Gesamterlös von 540 RM . Zum Vergleich sei erwähnt, daß der
Ertragswsrt bei Weizen etwa 600 bis 800, bei Kartoffeln 800
bis 1000 RM . je Hektar beträgt Dies ist ein Beweis dafür,
daß der Ertrag beim Flachsbau, richtige Sortenwahl , Düngung,
Pflege und Ernte vorausgesetzt, keineswegs hinter dem anderer
Kulturarten zurückstcht, sondern diesen unter Umständen sogar
übertrifft. Nicht zu unterschätzen ist auch die Tatsache, daß der
Flachs für praktisch alle Feldfrüchte, insbesondere aber für Ge¬
treide, eine ausgezeichneteVorfrucht darstellt. Sehr geschützt wird
vom Bauern seit altersher die Leinsaat, die besonders zur Jung¬
viehaufzucht wertvoll ist. Leinkuchen stellen bekanntlich ein hoch¬
wertiges Kraftfutter dar. Der Absud des Leinsamens ist sei.
altersher ein bewährtes Heilmittel Liesert der Flachsbauer den
Leinsamen an die Mühle, so kann er dadurch zum Selbstversorger
mit Oel werden und dafür die Mehnanbaufläche einsparen. Lie¬
fert er den Flachs mit Samen an die Röste, so erhält er ein Be¬
zugsrecht aus Leinkuchen. Bei Ablieferung von Strohflachs wird
ihm ein Bezugsscheinfür Leinengewebe im Betrag von 10 v. H,
des Verkaufswertes des Strohflachses gewährt.

In Württemberg gibt es eigentlich kein Gebiet, in dem der
Flachs nicht vorwärts kommt, mit Ausnahme reiner Moorböden,
auf denen sich der Hanfanbau lohnender erwiesen hat. Wir
haben sogar einige Gegenden, wie z. B. den Schwarzwald, die
Alb und das Aalbuch, die als vorzügliche Flachsanbangebiete
gelten. Wenn also in den nächsten Tagen und Wochen die Orts¬
bauernführer oder besonders beauftragte Ortsflachswerber von
Hof zu Hof gehen, so darf erwartet werden, daß kein Bauer es
rundweg ablehnt, sich in die Flachsanbauliste einzutragen. Schon
heute haben zahlreiche Ortsbauernschaftendie ihnen Angewiesene
Anbaufläche erreicht, verschiedene haben sogar ihren Anbau über
die vorgeseheneFläche hinaus erhöht. So wie der deutsche Bauer
und Landwirt sich schon bisher dem Rufe der Erzeugungsschlacht
nicht verschlossen hat, so wird er auch hier nicht zurückstehen, wenn
es gilt , durch den Flachsbau eine nationalpolitische und volks¬
wirtschaftliche Aufgabe von höchster Wichtigkeit erfüllen zu helfen.

Kurze Sportrundschau
Deutsche Erfolge Sei den Akademischen Weltwinterspielen. Bei

den VI. Akademischen Weltwinterspielen bei Lillehammer in
Norwegen war Harro Cranz rm Torlauf der Männer der weit¬
aus schnellste Läufer und holte sich den Weltmeistertitel. Bei
dem Torlauf der Studentinnen eroberte Lisa Hoferer-München
den ersten und die JnnsbruckerinHelga Eödl den zweiten Platz.
Bei der Kombinationswertung der Studentinnen (Absahrts- und
Torlauf) errang Helga Eödl den Weltmeistertitel.

Dauerlauf -Meisterschafterneut verlegt. Die für Sonntag , 26.
Februar, angesetzte schwäbische Skimeisterschaft über 50 Kilo¬
meter Dauerlauf ist wegen ungenügender Schneeverhältnissevon
Königsbronn abgesagt worden. Die Veranstaltung findet vor¬
aussichtlich am 12. März zusammen mit einer Fachwarte- und
Obmännertagung auf dem Schliffkopf im schwäbischen Schwarz¬
wald statt.

Gute Leistungen der wiirttembergischenHI . Beim 2. Kampf¬
tag der Reichswintersportkämpfeder HI . habe« die württem-
bergischen Teilnehmer außerordentlich günstige Erfolge erzielt,
die die Leistungen des Vorjahres bedeutend übertreffen. Der
2. Kampftag stand im Zeichen der Abfahrtsläufer . HJ.-KIasseA
Mittelgebirgsgruppe : 5. Gerhard Enders, Bann 119 Stuttgart,
mit 4:56 Minuten . Klasse B : 12. Erich Alois Bauer , Bann 120
Ulm, mit 5:30 Minuten . BdM . Klasse A : 8. Else Jauß, Unter¬
gau 119, mit 6:20 Minuten , 10. Ilse Walter, llntergau 119, mit
6 :30 Minuten . Im Sprunglauf des Jungvolkes gab es ebenfalls
gegenüber dem Vorjahr wesentlich bessere Leistungen. Dabei
konnten die schwäbischen Pimpfe sehr gut abschneiden. Es gab
folgende Platzierungen : 20. (8. in der Mittelgebirgsgruppe)
Ganzer, Tailfingen , Note 63,25; 24. (9. in der Mittelgebirgs-
gruppe) Geiser, Freudenstadt, Note 50. Im Eisschnellauf der
HI . Klaffe A über 1000 Meter verbesserte sich der Stuttgarter
Merz. Er kam mit der Zeit von 2,21 Minuten auf den 16. Platz.
Im Eishockey verlor die Mannschaft des Gebietes Württemberg
das erste Vorrundenspiel gegen die Mannschaft des Gebietes
Bayerische Ostmark mit 5 :1 Toren.

Esel und Mavieve "
in allen Preislagen —auch Tellzahlnn « e n

«avl Sl. Vseisfev, Gtuttgavt tv
* Lilberburastrab « >20—124 — Fernruf soso?

AS ZtMkl IlÄ ihr Wl
Me heitere GesSiKte um Liebe unv Fagü in und um MiilMev

von Haus Wagner
Urbeberreckitsschutz durch Verlagsanstalt Manz.  Negensburg.

84. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Ich dank dir für den Wunsch, aber das mit dem Glück¬
lichwerden, ich glaub , in meinem Falle hat es damit noch
Zeit. Vor dem Assessor Hab ich ja jetzt ein paar Tage Ruhe,
weil er nach Berchtesgaden gefahren ist. Aber nun macht
mir die Reise vom Karl schon wieder neue Sorge ."

„Tu das nicht, Hannerl , der kommt schon wieder, er hat
ja alle seine Sachen da gelassen, sogar den Hund und das
Gewehr. Wenn er für immer fort wäre , dann hätte er doch
wenigstens seinen Hund mitgenommen, an dem er doch so
hangt . Aber sieh mal her, Hannerl , die beiden Bücher hat
mir der Bernd mitgebracht, die soll ich lesen, hat er ge-
mernt, damit ich nicht gar so dumm sei, wenn ich zu ihm aufs
Land käme."

Das Hannerl griff nach den Büchern. „Die praktische
Landsrau , ein Lehrbuch für Landfrauen und ländlich-haus-
wirtschaftlicheLehrlinge von Gertrud Kreuzer -Lampe," las
>re auf dem einen, auf dem anderen : „Sofiensruh , wie ich
mir das Landleben dachte und wie ich es fand, von Sofie
Jansen ."

„Die mußt du mir schon auch mal zum Lesen geben," bat
das Hannerl.

„Kannst dir gleich eins mitnehmen," riet die Freundin,
„weißt, ich komme jetzt so nicht recht zum Lesen. Morgen
muß ich ja nach Regensburg fahren , die Tante Mathild hat
mich auf ein paar Tage eingeladen und Mutter meint , ich
müßte unbedingt hinfahren . Zum Samstag bin ich ja auf
jeden Fall wieder da."

„Jetzt verläßt du mich auch noch, nun Hab ich gar nie¬

mand die ganze Zeit hindurch. Aber gelt, länger als bis
zum Samstag bleibst du nicht aus ?"

„Ach wo, ich fahr jo nicht gern . Vielleicht komme ich sogar
früher zurück." —

Am folgenden Morgen hätte es die Hilde bald ver¬
schlafen. Recht beeilen mußte sie sich,.um überhaupt noch
zum Zug zu kommen. Und von Glück konnte sie reden, daß
sie der Schaffner noch schnell in einen Durchgangswagen
zweiter Klasse hineinschob mitsamt ihrem Koffer. Dann
setzte sich der Zug auch schon in Bewegung.

„Verzeihung !" sagte Hilde, kaum daß sie in eins der
Abteile getreten war , denn sie hatte ihren Koffer ein wenig
unsanft einem darin sitzenden Herrn auf den Fuß gestellt.

„Ja was ist denn das ?" fuhr sie erstaunt in ihrer Rede
fort , und der Herr gegenüber, den sie gerade ungewollt
aber trotzdem schmerzhaft mißhandelt hatte , machte einen
vergeblichen Versuch, sich in den Gang des Schnellzugs¬
wagens zu verdrücken. „Jetzt bleibens nur da, Herr Neu¬
bauer ."

Ja richtig, der Jäger Neubauer war es, der da gesessen
hatte . Aber heute sah er ganz anders aus . Statt dem strapa¬
zierten Lodenrock trug er einen eleganten grauen Reise¬
anzug und sah in dem schon viel mehr wie einer aus , der
sich einen Revierjäger halten kann, als umgekehrt. „Wart
nur , mein Lieber, jetzt tratz ich dich ein bisserl," nahm sich
die Hilde vor, als sie die Verlegenheit ihres Reisegefährten
bemerkte.

„Wo wollen Sie denn hin, Herr Neubauer ?" eröffnete
sie das Gefecht.

„A ganz a dringende Abhaltung hält i halt, " versuchte
der zu retten , was zu retten war , „da Hab i zu Haus alles
liegen und stehn lasten müssten."

„Und elegant sind Sie heut, Herr Neubauer , gar nicht
zum Wiedererkennen."

„So schlimm wirds net grad sein."

„Hätt ich gar nicht gedacht, daß Sie auch Maßanzüge
tragen ."

„An Maßanzug ? Dös is koa Maßanzug net . Dös is so¬
gar a ganz a billiger . Aus 'm Ausverkauf, Verstehens. Vom
Knagge k Peitz Hab i mir den g'holt."

„Da haben Sie aber wirklich preiswert eingekauft. Er
ist wirklich sehr schön, der Anzug, und er sitzt, als wenn
ihn der teuerste Münchner Schneider gemacht hätt ."

„Wann Sie dös sagn, nachat muaß's scho sei' Richtigkeit
Ham, i selber kann dös net so beurteilen . I Hab ihn mir
aa nur ang'schafft für dö hoh'n Feiertag und so, Wissens,
alleweil möcht ma aa net in seine alten Lumpen drinnat
stecken."

„Da haben Sie schon recht. Und da haben Sie sich auch
gleich in die zweite Klasse gesetzt, damit der Anzug für
die hohen Feiertage recht gut erhalten bleibt , gelt ? Aber
was haben Sie denn da oben im Gepäcknetz? Dort neben
Ihrem hocheleganten Koffer. Das ist doch ein Gewehr»
futteral , wollen Sie denn aus die Jagd fahren ?"

„S 'könnt sein, daß sicha Gelegenheit bietet, i woaß dös
aber no net g'wiß."

Das peinliche Verhör wurde unterbrochen, weil der
Beamte die Fahrkarten sehen wollte. Erft nahm er die von
der Hilde, dann die vom Jäger.

„In Berlin und Stettin umsteigen," meinte er es mit
dem Karl gut.

Aber der verübelte dem freundlichen Beamten diesen
Rat im geheimen ganz gewaltig . „Hättest halt dein Mäui
g'halten , Rindviech, damischs!" wetterte er für sich, un¬
willkürlich in der Äusdrucksweise bleibend, die ihm bisher
im Verkehr mit den beiden Münchnerinnen durch seine
Jägerrolle auferlegt worden war.

„Da wollen Sie wohl recht weit fahren , wenn Sie zwei¬
mal umsteigen müssen?" examinierte ihn die Hilde grausam
weiter.

(Fortsetzung folgt.)
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Mehr als ein halbes Jahrtausend auf demselben Hose
ZdR . Im Gebiet der Landesbauernschaft Bayerische Ostmark

lebt das bisher in Bayern überhaupt nachweislich am längsten
auf ein und demselben Hofe ansässige Bauerngeschlecht , nämlich
die Familie Johann Jbler in Ritzelsdorf bei Jllschrvang in der
Oberpfalz . Seit 1385, also nicht weniger als seit 554 Jahren , ist
das Geschlecht der Jbler dort ansässig , ein wahrhaft überzeugen¬
der und sinnfälliger Beweis für die Bodenständigkeit deutschen
Bauerntums . Im Gebiet der Landesbauernschaft Bayerische Ost¬
mark wurden bisher 489 alteingesessene Bauern , die mindestens
200 Jahre auf ein und demselben Hofe Hausen , mit der Ehren¬
urkunde des Reichsbauernführers und dem Eichenen Ehrenfchild
der Landesbauernschaft geehrt.

Die Ostwanderung der Hühner
ZdR . Seit Jahren stellen wir eine Verlagerung des Schwer¬

gewichtes unserer Hühnerzucht und -Haltung vom Westen nach
dem Osten fest. Zwar ist es nicht so, als ob der Westen , vor al¬
lem das Rheinland , seine vorherrschende Stellung schon einge¬
büßt hätte , aber das Verhältnis verschiebt sich stetig zugunsten
des Ostens , so daß man geradezu von einer Ostwanderung der
Hühner sprechen kann . Die Zahl der Hühner hat sich im Altreich
seit 1934 mit Schwankungen von 85,85 auf 88,53 Millionen im
Jahre 1938 vermehrt , also rund um 3 v . H. Ostdeutschland war
an der Ziffer von 1934 mit 26,42 v. H. beteiligt , in stetigem
Aufstieg hat es seinen Anteil 1938 auf 28,13 v. H. heben können.
Umgekehrt geht die Bewegung in West - und Norddeutschland von
37,14 auf 34,9 v. H. abwärts . In Mitteldeutschland hat sich der
Hundertsatz trotz einiger Schwankungen mit 13,05 auf 13,03 v. H.
fast gehalten . Der süddeutsche Anteil ist leicht angestiegen , und
zwar von 23,49 auf 23,95 v . H. Gegen das Jahr 1937 sind die Ge¬
flügelbestände ifi allen vier Gebieten gewachsen , so in Ost¬
deutschland um 4,8, in Mitteldeutschland um 3,5, in Nordwest-
nnd Westdeutschland um 3,3 und in Süddeutschland um 3 v. H.
Man erkennt daran eine ziemlich einheitliche Richtung im gan¬
zen Reiche , wobei aber der Osten wiederum obenan steht . Die
schnellere Entwicklung der Geflügelzucht und -Haltung in den
ostdeutschen Gebieten , die ohnehin wirtschaftlich schwächer ge¬
stellt sind als der Westen , ist durchaus zu wünschen.

Stalins zaristische Gesinnung
Auf besonderen Wunsch , d. h. Befehl Stalins ist in den Spiel¬

plan der Moskauer Oper zum erstenmal seit der bolschewistischen
Revolution wieder die Oper „Das Leben für den Zaren " von
Michel Jvanovich Glinka ausgenommen worden . Darüber herrscht
in Moskau große Verwunderung . Man weiß nicht : ist Stalin
plötzlich zaristisch geworden (dann müßte er wegen konterrevo¬
lutionärer Umtriebe vor ein Tribunal gestellt werden ) oder
fühlt er sich selbst schon so sehr als roter Zar , daß er in dem
Titel und in der Handlung der Oper eine Huldigung für sich
selbst sieht.

! Ter fahrende Stenotyrist
Ein arbeitsloser Engländer , der früher Büroangestcllter war,

hat eine neue Verussgaltung gefunden , die vorerst durch ihn al¬
lein repräsentiert wird . Es ist die Berufsaattung der fahrenden

! Stenotypisten . Um sich seinen Lebensunterhalt zu verdienen,
, fährt dieser Arbeitslose nämlich nach Art der ambulanten Sche-
j renschleifer in den Straßen von Kcnsington herum . Hinter dem
^ Sattel seines Fahrrades hat er eine Schreibmaschine aufge-
i schnallt . Bekommt er auf sein Vorsprechen hin einen Auftrag,
i so setzt er sich auf der Straße oder im Hof an die Maschine und
: schreibt entweder vom Manuskript oder nach Diktat die Briefe
j oder Urkunden ab . Darauf schwingt er sich wieder auf sein F «ch; ->
! rad , um sich neue Arbeit zu suchen.

sMk>flink
! Programm des Reichsfenders Stuttgart
j Sonntag , 26. Februar : 6.00  Sonntag -Frühkonzert , 8.00 Was-: serstandsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu !" , 8.15 Eym-
j nastik , 8.30 Katholische Morgenfeier , 9.00 Morgenfeier der SA .,
j 9.30 Morgenmusik , 10.30 Frohe Weisen , 12.00 Musik am Mittag.

13.00 Kleines Kapitel der Zeit , 13.15 Musik am Mittag , 14.00
: Kasperlstunde , 14 .30 „Musik zur Kaffeestunde ", 15.30 Chorge-
: sang , 16.00 Musik am Sonntagnachmittag , 18.00 „Die Sterne sin-
- gen ! Ihre Bahnen durchlaufen bestimmte Akkorde ", 19.00 Sport
: am Sonntag , 20 .00  Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20 .10
: „Wie es euch gefällt !" , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien-
i stes , Wetter - und Sportbericht , 22.30 Tanz - und llnterhaltungs-
> nlusik , 24 .00 Nachtkonzert.
: Montag , 27. Februar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter-
i bericht , Wiederholung der 2. Abendnachrichten , Landwirtschaft-
: liche Nachrichten , 6.15 Gymnastik . 6.30 Frühkonzert , Frühnachrich-
: ten , 8.00  Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte,
j 8.10 Gymnastik , 8.30 „Fröhliche Morgenmusik " , 9.20 Für Dich
: daheim , 10.00 Schaffendes Volk , 11.30 Volksmusik und Vauern-
: kalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrich-
, ten des Drahtlosen T stes , Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzcrt,
> 14.00 „Eine Stund ' schön und bunt " , 16.00 Musik am Nachmit-
j tag , 17.00 Nachmittagslonzert , 18.00 „Zur Unterhaltung ", 18.30
i Aus Zeit und Leben , 19.00 Pfeffer und Salz !, 20 .00 Nachrichten
, des Drahtlosen Dienstes , 20 .15 „Stuttgart spielt auf !" , 22 .00

Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht,
22.30 Nacht - und Tanzmusik , 24.00 Nachtkonzert.

Dienstag , 28. Februar : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter-
: bericht , Wiederholung der 2. Abendnachrichten , Landwirtschaft¬

liche Nachrichten , 6.15 Gymnastik , 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten , 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe-

, richte , 8.10 Gymnastik , 8.30 Musik am Morgen , 9.20 Für Dich
daheim , 10.00 Tom von Prince , 11 .30 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht , 12.00  Mittagskonzert , 13.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13 .15 Mittagskonzert,
14.00 „Musikalisches Allerlei " , 16.00 Musik am Nachmittag , 18.00
Tanzende Tasten , 18.30 Aus Zeit und Leben , 19.00 „Der Lau¬
scher an der Wand " , 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,

, 20.10 Unterhaltungskonzert , 21.00 „Der junge Goethe ", 22 .00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht,

! 22.20 Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes . 22.35^ Unterhaltungskonzert . 24 .00 Nachtkonzert.

«clviiinmrszug
5. Klasse 32. Preußisch-Süddeutsche (278. Preuß .) Klasseo-Lolterie

Ohne Gewähr Nachdruck Verbote»

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

16. Ziehungstag 22. Februar 193S
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 10 060 RM . 375078
2 Gewinne zu 5000 RM . 177743

SSS243 «""NN- iu 3666 RM. 31018 180368 266130 341793 357608
2066 RM . 26596 59937 160246 165711 166693220300 229336 267S61 S7653S 386866

46 Gewinne zu 1066 RM . 9241 31669 41791 119923 126963 147217
158731 199664 265317 236554 236586 239293 266966 277915 31676 '-
332736 338313 342127 346946 361928 381196 363616 389779 391816

163 Gewinne zu 566 RM . 1512 1685 19373 24176 36259 51471
57215 62464 66936 78167 81296 96825 93776 166728 162966 168534
117965 131432 134636 156666 165924 168962 176856 173678 196954
261714 264763 215267 221549 226642 228667 236427 231998 232426
236486 244499 256632 255658 286837 291332 293733 363367 312666
326821 326581 326967 336965 337346 344626 346795 363185 384623396664 391666

216 Gewinne zu 366 RM . 3999 9849 13884 14445 15619 17446
25673 25S43 27617 34729 48668 56924 53628 55545 57587 6683666624 69674 71665 75665 86156 84715 85172 66697 88624 88846
93526 167532 169948 113287 113917 117671 119747 119995 122824
124387 136195 132356 137933 139499 143637 145416 148126 147639
148461 154293 156571 157712 169232 171599 172562 176277 177563
182937 266126 264147 266466 216277 215359 215567 218442 22266-
227512 228253 228877 234136 234563 235777 241353 268729 269174
26S946 289687 298814 362661 362964 367453 311866 317152 319586
328797 336967 331661 333378 335737 337756 343641 343761 344813
345667 349361 356966 351328 352479 352946 357569 359475 36548 -1
376382 376761 376876 373781 376525 383693 368416 391616 393276

AutzcrSem wurden 4592 Gewinne zu je 156 RM . gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 16 666 RM . 44364
2 Gewinne zu 5660 RM . 123153
6 Gewinne zu 3666 RM . - 79249 269813 316062
6 Gewinne zu 2666 RM . 81864 359510 372734

46 Gewinns zu 1666 RM . 21277 55682 99597 168141 16S365 116135
135429 166561 175314 177980 195921 231278 256713 272885 276072277777 332236 332260 339837 346915 349566 353662 394512

68 Gewinne zu 560 RM . 12234 18123 30922 33794 35521 39587
43141 45677 56967 64312 69218 7399S 76126 77518 81956 85351
96143 116662 114664 115566 122656 146629 153611 157669 174925
177476 205212 214562 226889 237366 285228 269386 273636 263656
323496 325366 326789 S4L471 354762 371691 379915 392686 394113396219

174 Gewinne zu 366 RM . 8478 11511 17188 21648 24236 29653
36539 34872 37378 37871 38653 53965 56663 57526 58364 64963

, 66569 75663 78459 61488 84573 84696 89663 90936 93464 9486399632 106236 164249 113793 125732 127927 128184 137362 147291
- 153333 156632 161263 176861 177621 19638 « 19166 « 194931 195S63
- 196399 264192 26S572 211150 211381 213728 218205 218971 219730
! 227229 233777 238822 241142 241836 242570 246696 256463 269156i 273251 282540 294634 294172 297611 366612 366255 303882 317266! 318333 319174 319985 326642 333199 334322 341721 35156 « 256723! 358961 376342 379165 381647 387268 393565 397559
! Außerdem wurden 3676 Gewinne zu je 156 RM . gezogen.
! Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je 1 000 000 RM,
i 2 zu je 200 000, 2 zu je 50 000, 8 Zu je 30 000, 6 zu je 20 000,
j 52 zu je 10 000, 70 zu je 5000, 142 Zu je 3000, 434 zu je 2000,
- 1344 zu je 1000, 2208 zu je 500, 4412 zu je 300 und 97 318
: Gewinne zu je 150 RM.

SrrssrriieVerr Mmss Gswsrm!
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Mehr Milch, mehr Eier , hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte AuttertaNmifchung

MM

Itverrs- MmBe
Zu haben In den einschlägigen Geschäften

Für den Haushalt suche ich
tüchtiges, zirperlässig-s

das gut bürgerlich kochen und
die Hausarbeit setbständia ver¬
richten kann Guter Lohn.Zweit
mädchen rochmden.

Frau Lederer , Gärtnerei
Stultgarl -Feuerbach

Heilkronnerstr . 326 Tel . 8016

3 Zimmer
zu vermieten in schönem,
sreigebgenem , von Garten
umgeb ., sommei l . Wohnbaus
in ruhiger Lage , für Pen¬
sionäre gut geeignet . 4,»

D. Hiirttu Witwe
Giiltlingen , Calw Land.

mit Sitr-OJMNtie ! groö,
Preise klein, ^eklunZ Isickr!

^kLMoasMsrva
an k-ierren mir festem Einkommen!
^nZebor gerne unci unverbinälick
V.Sssrät ,8tattgsi '1M «id8ell8li'.8

Kaufe zu jeder Tageszeit

6WWe-
(Kälber , Rinder und Pferde)
auf , zur Fütterung unserer
Raubtiere IS9

With. Oesterle. Rohrdorf.

HiioIMrsiiIw
verlang. Prospekt I4-. 2.

„Sllvsks " 8 tr !vg » u 80 k!
8cb !isSfsob 13 . 196

Oie tfnut bekommt unscküns Poren-
locker. Verser ist ein iägiickes V̂sscker

mit äsr eckten

Ltsckenpkenj-
seersciiMfeläeife

son Lsrgmsnn s Co., Nsüsbeul.
üu lwbsn in sllen de-
ltinmit bsir

ilSäiketis Id. zolmilö
vrogsrioM»r detsciis
8elkense8ok8kt Otto Harr '40

gSmarrdoilien
isiciencisn tei '.s ieb v/i'-KSÄMss Mittel mit

Sts -isg » » . -' Mt.
ZciiüsLk -iob 18 - 196

HommsrsprsLssn

öberrorcken. — ihre htoul

296

stets vorrätig:
Z. B. Illustr . Beobachter
Frankfurter Illustrierte
Berliner Illustrierte
Münchner Illustrierte
Kölner Illustrierte
Stuttgarter Illustrierte
Deutsche Illustrierte
Neue Z. Z. (Jll . Zeitung)
Die Woche
Koralle
Grüne Post
Der Stürmer
Flammenzeichen
Das schwarze Korps
Sport -Illustrierte
Rätselhefte
Der NSKK .-Mann
Sportbericht
Radio-Zeitungen

Täglich neu:
NS .-Knrier
Völkischer Beobachter
Stuttgarter Neues Tagblatt
Frankfurter Zeitung
Kölnische Zeitung >
HannoverscherAnzeiger j

Vuchhandluns Lakfev

Die Nschwehen der Grippe:
Kopfschmerzen , Müdigkeit , Schwächezustände und Frösteln werden , wie
auch die Grwve selbst, mit Hilfe von Klosterfrau -Melissengeist leichterüberwunden Man trinke dreimal täglich eine Tasse heißen Tee mit
einem Eßlöffel Klosterfrau -Melissengent . Gut ist es auch. Klosterfrau-Melmengeist nach Gebrauchsanweisung als Leibtrank oder zweimaltäglich mit einem geschlagenen rohen Ei und etwas Zucker verrührt zunehmen.

Sie erhalten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Original -Packungden drei Nonnen m Apotheken und Drogerien in Flaschen zu RM.^.80 . j .vs UNO—.90.
— Dieses Rezept bitte ausfchneiden ! —

'o M-

. . . SS rsimHf QÜE3!

!

.. -i-ST'

!il8 WlilMllM-kMllMS
swxkeüle

kiir ^ uiiLsn: kür vlückÄisn!
ffüiikslter Oe8UNZchuckttZA6r
Orokztikt ffuilbalker mit Ltui
Zckreibmuppg ?oesie - unck ffuAebuck
IIrkunckeninapps Lockrereptbuck
Lriekdlock Lriekka88ett6
Lesucstskattsn Keramik - ocker

ILol286A6N8tUNck
ffolotascke 8obon68 Zerakmt . klick
? «8tk3rto.n-Album VerZikmeinnickt
kür Lsiüs:
eia tzutss öuck ui8 bleibenckeZ ^ nckenken

VOLL

6 . Lsnsivr
kuck- uns Lcdreibvsrenbanllluaz-klazolil- kernrak 429

Bestellt den „Gesells «Zi«rfter"

Noderich, das Leckermaul,
und Gemahlin Garnichtfaul

Als wahres, echtes Leckermaul
Schwärmt Noderich gar sehr für Fisch,
Den bringt drum auch Frau Garnichtfaul
So oft wie möglich auf den Tisch:
Sic wählt mal jenen Fisch, mal diesen
Geräuchert—würzig mariniert
Gekocht—gebraten—mit Gemüsen- *)
(Hab'n Sic das alles schon probiert?)

eckermaul jedoch spricht froh:
eures Weib — nur welker so!

) Fisch ist nicht nur preiswert , sondern auch nahrhaft
und gesund. Beachten Sie die Fischrezepte im Testest

dieses Blattes.

M 8!IMl!
r KMmstiii

mit Gehallsabrechnung vertraut
1Kontoristin

mit flott . Briefstil für die Mahnbuchhaltung
2Knrz- und Msschinenschreiberinnen
2Maschinerischreideriltllen
einige Büro-AnsSngerinven

die eingearbeitet werden können.

Bewerbungen an

MS IMWLW
ehrlstofsla! im Schwarzwal»

Personalabteilung
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